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Glückwunsch,  
Dagmar Schmidt
Die SPD-Bundestagsfraktion hat die 
im Wahlkreis Lahn-Dill (172) direkt 
gewählte Bundestagsabgeordnete 
Dagmar Schmidt (Dutenhofen) zu 
einer ihrer acht stellvertretenden 
Vorsitzenden gewählt. 	 Seite 3

Stadtkämmerer Jörg Kratkey 
geht in die zweite Amtszeit
Mit 35 gegen 19 Stimmen bei einer 
Enthaltung wählten die Wetzlarer 
Stadtverordneten den bisherigen 
Stadtkämmerer Jörg Kratkey (SPD)
für eine zweite 6-jährige Amtszeit 
wieder.	 Seite 5

Ampel erhöht Mindestlohn
 
Millionen Frauen und Männer 
bekommen in diesem Jahr noch 
eine kräftige Lohnerhöhung: Ab 
Oktober steigt der Mindestlohn 
auf 12,– Euro „Wir halten Wort“, 
betonte Arbeitsminister Hubertus 
Heil.	 Seite 9

Klausurtagung der Stadtkoalition
Doppelhaushalt findet breite Zustimmung

	 Seite 2

Die Ukraine befindet sich seit dem 
24. Februar im Krieg. Sie wird von 
drei Seiten von Russland aus ange-
griffen und überfallen. 

Russland ist der Aggressor und 
führt einen völkerrechtswidrigen 
Angriffskrieg. Damit hat Russland 
alle nur denkbaren Linien über-
schritten und dabei nicht zuletzt 
auch die selbst unterzeichneten 
Vereinbarungen und völkerrecht-
lichen Verträge mit Füßen getre-
ten. Die Ukraine, ihre 44 Millionen 
Staatsbürgerinnen und Staatsbür-
ger, Präsident Wolodymyr Selens-
kyj und die ukrainische Regierung 
verdienen in jeder Hinsicht unser 
aller Solidarität.

Diese an Klarheit nicht zu über-
bietenden Botschaften brachten 
alle Rednerinnen und Redner im 
Rahmen der Kundgebung „Frieden 
in Europa – Solidarität mit der Uk-
raine“ am vergangenen Samstag 
auf dem Wetzlarer Kornmarkt zum 
Ausdruck.

Starke Präsenz der demokratischen Parteien in Wetzlar, die ihre Solidarität mit der Ukraine bekräftigten
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Frieden in Europa – Solidarität mit der Ukraine
Mehr als 400 Wetzlarerinnen und Wetzlarer setzen ein starkes Signal bei einer Kundgebung auf dem Kornmarkt

sucht und konstruiert habe und 
nun das geopolitische Gleichge-
wicht in ganz Europa infrage stel-
le, weil er den Zerfall des sowjeti-
schen Imperiums offensichtlich 
nie akzeptiert habe.

 Und weil dies so ist, so der Ober-
bürgermeister weiter, sollten wir 
bei allem Entsetzen und bei aller 
Wut ob dieses mit nichts zu recht-
fertigenden Bruchs des Völker-
rechts auch mit großem Respekt 
wahrnehmen, dass in vielen russi-
schen Städten tausende von Men-
schen auf die Straßen gehen, um 
gegen Putin und diesen Angriffs-
krieg zu protestieren, und dass sie 
bereit sind, sich gegen die Staats-
macht zu stellen und ihre eigene 
Verhaftung in Kauf nehmen. 

Und wir sollten registrieren, dass 
russische Künstler und Intellek-
tuelle in den sozialen Medien das 
Wort ergreifen und Millionen von 
Followern klar sagen, dass sie tie-
fe Scham empfinden und dem 
Krieg ein klares „Nein“ entgegen-
halten. Es dürfe aber auch nicht 
unterschlagen werden, dass die 
Handlungen der russischen Staats-
führung in keiner Weise mit der 
Haltung vieler russischsprachi-
ger Menschen, so auch in Wetzlar, 
gleichzusetzen sind. 

Gerade dieser Aspekt sei auch 
für das Miteinander in unseren 
Städten und Gemeinden, in denen 
Menschen mit Wurzeln in der Uk-
raine und in der heutigen russi-
schen Föderation lebten, von ele-
mentarer Bedeutung.

Michelle Dickopf von den Wetz-
larer Jusos bekundete ihre Solidari-
tät mit den Menschen in der Ukrai-

ne, insbesondere den Kinder und 
Jugendlichen, die einmal mehr un-
endliches Leid ertragen müssen 
und deren Lebensentwürfe in Fra-
ge stehen. Warum kann man nicht 
aus den Fehlern der Vergangen-
heit lernen? Warum muss die Lö-
sung eines Konflikts immer wieder 
Gewalt sein? Warum müssen im-
mer wieder Unschuldige darunter 
leiden und warum können wir es 
nicht verhindern?

„Wir können heute dank der von 
den Jugendorganisationen der de-

te Undenkbare in Kauf – die Zer-
störung der europäischen Frie-
densordnung, mit unverrückba-
ren Grenzen und souveränen Staa-
ten, mit dem Verzicht auf Gewalt 
und mit Diplomatie und der Suche 
nach Ausgleich als dem einzigen, 
dem zivilisierten Mittel der Politik. 
Alle Maßnahmen, die wir ergrei-
fen, werden auch für uns Konse-
quenzen haben. 

Deswegen müssen wir die Las-
ten, die aus dieser neuen Sicher-
heitslage entstehen, gerecht ver-
teilen. Starke Schultern müssen 
mehr tragen als schwächere. Da-
mit unsere Gesellschaft zusammen 
bleibt. Denn Demokratien, die al-
len ihren Bürgerinnen und Bür-
gern Freiheit und Wohlstand bie-
ten, fürchtet Putin am meisten.“

Neben den Sozialdemokratin-
nen und Sozialdemokraten er-
griffen Johannes Volkmann (JU), 
Emily Green (Grüne Jugend), An-
na-Lena Benner-Berns (Junge Li-
berale), sowie die Landtagsabge-

Oberbürgermeister Manfred 
Wagner dankte in seiner Rede der 
Jungen Union, den Jusos, der Grü-
nen Jugend und den Jungen Libe-
ralen, die den Aufruf gestartet und 
über 400 Menschen bewegt hatten, 
sich auf dem Kornmarkt zu ver-
sammeln – darunter auch viele aus 
der Ukraine stammenden Men-
schen.

Es ist nicht „der Krieg in der Uk-
raine“, es ist einzig der Krieg Pu-
tins, der für den Bruch des Völker-
rechts einmal mehr – so wie 2008 
in Georgien und 2014 bei der An-
nektion der Krim – Vorwände ge-

mokratischen Parteien organisier-
ten Kundgebung Solidarität und 
Mitgefühl mit den Menschen in 
der Ukraine Ausdruck verleihen“, 
sagte die heimische Bundestags-
abgeordnete Dagmar Schmidt. 
Und auch sie fügte hinzu: „Es ist 
Putins Krieg und er nimmt Tod, 
Zerstörung und Leid für seine 
persönlichen Machtinteressen in 
Kauf. Er nimmt das über Jahrzehn-

ordneten Katrin Schleenbecker 
(Bündnis 90/Die Grünen), Frank 
Steinraths (CDU) und Dr. Matthi-
as Büger (FDP) neben zwei aus der 
Ukraine stammenden Mitbürgern 
das Wort. Sie alle sprachen sich für 
schnelle und spürbare Sanktionen 
gegen Russland aus, für die wohl 
auch die Menschen in Deutsch-
land und den benachbarten De-
mokratien einen Preis zahlen 
müssten. Doch unsere Demokratie 
und unsere Freiheit seien ebenfalls 
in Gefahr. Und diese Werte gelte es 
mit Nachdruck zu verteidigen.
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Doppelhaushalt findet breite Zustimmung  
der Koalitionsfraktionen in Wetzlar 
Kämmerer Jörg Kratkey ist es gelungen, einen ausgeglichenen Ergebnishaushalt vorzulegen

Bei ihrer Klausurtagung zum Dop-
pelhaushalt 2022/2023 zeigten 
die Mitglieder der Koalitionsfraktio-
nen von SPD, Bündnis 90 / Die Grü-
nen, FDP und Freien Wählern gro-
ßen Zuspruch für das von Kämmerer 
Jörg Kratkey vorgelegte Zahlenwerk. 

Punktuelle, kleinere Ergänzungen 
– beispielsweise im Bereich der Di-
gitalisierung – fanden die Zustim-
mung aller Anwesenden.

In schwierigen Zeiten, die nach 
wie vor durch den Einfluss der Co-
ronapandemie geprägt werden, 
war es Kämmerer Kratkey gelun-
gen, einen ausgeglichenen Ergeb-
nishaushalt vorzulegen. 

Gleichzeitig sind große Investi-
tionen fest eingeplant: Der Neubau 
der Feuerwache I, des Kinder- und 
Familienzentrums in Dalheim so-
wie die Sanierung des Hauses der 
Jugend und zahlreicher Straßen 
und Kanäle sind Ausdruck des kla-
ren Willens der Koalition, die Stadt 
zukunftsfähig zu machen. 

Hierzu zählen auch die Erschlie-
ßung des Baugebietes „Schatten-
länge“ in Münchholzhausen so-

Am 15./16.02.2022 fanden die 
Stadtverordnetensitzungen zum 
Haushalt statt, zum ersten Mal in 
der neuen Besetzung der Vierer-
Koalition aus SPD, FDP, FW und 
Bündnis90/Die Grünen. Jörg Krat-
key wurde mit großer Mehrheit, 
zwei Stimmen mehr als die Koali-
tion innehat, für weitere 6 Jahre als 
Hauptamtlicher Dezernent gewählt. 

Sandra Ihne-Köneke gratulier-
te ihm im Namen der SPD-Frak-
tion zu seinem Wahlerfolg und 
wünschte ihm gutes Gelingen und 
viel Erfolg für die weiteren Jah-
re. Der alte und der neue Kämme-
rer hat mit seiner Kämmerei wie-
der einmal einen übersichtlichen, 
über 400 Seiten starken Haushalts-
plan vorgelegt, der in beiden Haus-
haltsjahren mit über 500.000 Euro 
Überschuss abschließt. 

Tim Brückmann hielt eine sehr 
gute Haushaltsrede, in der er die 
sozialdemokratischen Schwer-
punkte hervorhob und diese an-

Positiver Doppelhaushalt 2022/2023 beschlossen
Anträge der Koalitionsfraktionen erfolgreich

wie der Abschluss des Ausbaus des 
Baugebietes „Hundsrücken II“ in 
Nauborn. 

Große Steigerungen im Bereich 
der Personalkosten sind haupt-
sächlich begründet durch recht-

liche Verpflichtungen im Bereich 
der Kindertagesstätten. Allein in 
diesem Feld sind 30 zusätzliche 
Stellen eingeplant.

Insgesamt zeigte sich Kratkey 
zuversichtlich, dass auch in den 

Anzeige

Folgejahren ausgeglichene Haus-
halte vorgelegt werden können. 
Insbesondere die erwartete Ent-
wicklung im Bereich der Gewerbe-
steuereinnahmen sei erfreulich, so 
der Kämmerer.

Konzentrierte Aufmerksamkeit bei den Teilnehmer:innen

Gemeinsames Gruppenbild der Koalitionsfraktionen von SPD, Bündnis 90/Die Grünen, FDP und Freien Wählern

Von links: Kämmerer Jörg Kratkey und Oberbürgermeister Manfred Wagner

XXX

hand der festgesetzten Budgets im 
städtischen Haushalt verdeutlich-
te. Nach den Haushaltsreden folg-
te die Abstimmung der Haushalts-
anträge aller Fraktionen und Stadt-
verordneten im Stadtparlament. 

Die Fraktionen der Regierungsko-
alition hatten verschiedene An-
träge eingebracht zur Abstim-
mung. Unter anderem wurde über  
W-Lan, Videokonferenzraum, 
Denkmalschutz, Finanzierung des 

Regionalplan Mittelhessen
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Tierheims und Bürgerbeteiligung 
bei der Fortschreibung des Flä-
chennutzungsplans ein breites 
Themenspektrum abgedeckt.

Der SPD-Fraktion war besonders 
wichtig, dass die Planungen zur  

B 49 sowie die Gewerbe- 
und Siedlungsgebietsent-
wicklung frühzeitig durch 
eine Gesamtbetrachtung 
eingeordnet und diskutiert 
werden können. Durch die 
Gesamtbetrachtung all die-
ser maßgeblichen Planun-
gen ist eine geordnete städ-
tebauliche Entwicklung si-
cherzustellen unter Beteili-
gung der Bürgerinnen und 
Bürger.

Mit großer Mehrheit wur-
den die Anträge der Re-
gierungskoalition und der 
Doppelhaushalt 2022/23 
beschlossen. Die Planun-
gen werden die positive Ent-
wicklung der Stadt fördern. 



 STANDPUNKT

Kulturkonzeption auf der Zielgeraden
Beratung im Kulturausschuss voraussichtlich im April

Unter großer Beteiligung engagier-
ter Akteure aus der Einwohnerschaft 
und der Kulturszene erarbeitet die 
Stadt Wetzlar eine Kulturkonzep-
tion, die die Frage „Welche Kultur-
stadt wollen wir sein?“ beantwortet. 

Nach einer breit angelegten Inter-
netumfrage wurden dazu mit ver-
schiedenen Akteuren aus der Kul-
turszene Experteninterviews ge-
führt. Dem folgte im Juli vergan-
genen Jahres ein Auftaktworkshop, 
bei dem sich Interessierte in den 
Prozess einbringen konnten. Nach 
den Sommerferien 2021 fanden 
dann weitere themenspezifische 
Expertenworkshops statt, in denen 
einzelne Fragestellungen vertieft 
und Lösungsansätze erarbeitet 
wurden. 

Diese wurden in einem Ab-
schlussworkshop im Spätherbst 
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Die Stadtbibliothek – eine beliebte 
Einrichtung in der Bahnhofstraße

2021 vertieft und mit Umsetzungs-
vorschlägen ergänzt und Prioritä-
ten versehen. Der danach erstellte 
schriftliche Abschlussbericht wird 
in Kürze den Mitgliedern des Bei-
rates zugeleitet. 

Dem Beirat gehören Vertrete-
rinnen und Vertreter aus dem kul-
turellen Leben der Stadt sowie öf-
fentlicher Institutionen wie z. B. 
den Museen und der Stadtbiblio-
thek und je eine Vertreterin oder 
ein Vertreter der im Stadtparla-
ment vertretenen Fraktionen an. 
Vorsitzender des Beirats ist Kultur-
dezernent Jörg Kratkey (SPD). 

Im Anschluss an die Information 
der Beiratsmitglieder wird die Kul-
turkonzeption voraussichtlich im 
April 2022 im Kulturausschuss vor-
gestellt und intensiv erörtert. Da-
nach wird sie der Stadtverordne-
tenversammlung der Stadt Wetz-

lar zur Beschlussfassung vorgelegt. 
Weitere Informationen sowie die 

Ergebnisse der Experteninterviews 
sind auf der Homepage der Stadt 
Wetzlar unter www.wetzlar.de/
Kultur/Kulturkonzeption Wetzlar 
abrufbar.
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Liebe Leserinnen und Leser.
Viele von uns haben es befürchtet, viele haben gehofft, dass 

es nicht so weit kommt. Russland hat die ganze Ukraine mit 
einem brutalen Angriffskrieg überfallen. Die Bilder und Be-
richte aus der Ukraine machen uns fassungslos. Putins Be-
gründungen sind irrational, seine Reden erschütternd „ver-
rückt“. Wir erleben, wie ein souveränes Land von einem über-
mächtigen Gegner zerstört wird, ein Land, in dem sich die 
Menschen für Freiheit und Demokratie entschieden haben 
und auf einem guten Weg waren. Es führt uns drastisch vor 
Augen, dass Frieden, Freiheit und Demokratie keine Selbst-
verständlichkeiten sind, sondern kostbare Güter, für die wir 
alle verantwortlich sind und die es gilt zu verteidigen.

Es ist gut, Europa, die Nato-Verbündeten und alle demo-
kratischen Staatsgemeinschaften zusammen zu halten. Die 
gemeinsam beschlossenen Sanktionen werden dramati-
sche Auswirkungen für Russland haben, aber auch wir wer-
den betroffen sein. Es ist richtig, dass alle gemeinsam versu-
chen, durch die wirtschaftliche und finanzielle Schwächung 
eine Abkehr der kriegerischen Auseinandersetzung zu errei-
chen. Das oberste Ziel muss sein, so wenig Opfer, Tote, Verletz-
te, Zerstörung und Verwüstung wie möglich auf beiden Sei-
ten zu erreichen. Es ist beeindruckend, wie viele Menschen in 
Russland trotz der Repressalien auf die Straße gehen, um für 
Frieden zu demonstrieren. Ca. 6000 Demonstranten sollen 
schon festgenommen worden sein. Es ist gut, dass Olaf Scholz 
gesagt hat: „Es ist Putins Krieg, nicht der Krieg der Menschen 
in Russland.“ 

In der Diktatur Putins und seinem Regime wissen viele 
wahrscheinlich immer noch nicht, dass ihr Land einen An-
griffskrieg führt. Es ist zu hoffen, dass die Zeitenwende nicht 
nur bei uns viel in Bewegung setzt, sondern auch in Russ-
land. Mehrere Oligarchen haben sich schon zu Wort gemeldet 
und beschwören Putin, den Krieg zu beenden. Es bleibt abzu-
warten, wohin es führt und ob es ernst gemeint ist.

Auch für uns bleibt abzuwarten, welche wirtschaftli-
chen Folgen der Krieg in der Ukraine und die Sanktionen 
mit sich bringen. Klar ist: Deutschland wird seine militäri-
schen Fähigkeiten neu ausrichten müssen. Gleichzeitig muss 
die ökologische Wende geschafft werden. Dies alles darf nicht 
zur Überbelastung der kleinen und mittleren Einkommen, 
Selbstständiger und Unternehmen führen. Wir müssen die 
alternative Energieversorgung voranbringen, dazu müssen 
die Entscheidungswege verkürzt und Genehmigungsverfah-
ren beschleunigt werden. Genauso sieht es bei der Bundes-
wehr aus. Es bleibt abzuwarten, wie die Verantwortlichen auf 
verschiedenen Ebenen dies regeln werden.

Die Hilfsbereitschaft für die geflohenen Frauen, Kinder, 
Kranke und alte Menschen aus der Ukraine ist riesig. Es ist 
schön zu sehen, wie viele aktiv mit Sach- und Geldspenden 
Unterstützung leisten. Die Solidarität und Unterstützung 
werden helfen, die Not, Verzweiflung und Trauer zu mildern.

Bleiben Sie gesund und hoffnungsvoll.

Ihre Sandra Ihne-Köneke

Sandra Ihne-Köneke
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Glückwunsch, Dagmar Schmidt
Dagmar Schmidt wird zur stellvertretenden Vorsitzenden der  
SPD-Bundestagsfraktion gewählt

Die SPD-Bundestagsfraktion hat die 
im Wahlkreis Lahn-Dill (172) direkt 
gewählte Bundestagsabgeordnete 
Dagmar Schmidt (Dutenhofen) zu 
einer ihrer acht stellvertretenden 
Vorsitzenden gewählt. 

Sie vertritt damit den Vorsitzenden 
Rolf Mützenich in den Arbeitsbe-
reichen Arbeit, Soziales, Gesund-
heit. Schmidt ist auch Mitglied im 
Bundesvorstand der SPD und ge-
hört damit in Fraktion und Partei 
den wichtigsten Entscheidungs-
gremien an. 

Dagmar Schmidt in Berlin, 
im Hintergrund der Reichstag

Wehrführer der Feuerwehren bestellt
Bestellungen sind zunächst bis zum 31. Mai angelegt

Die Pandemie wirbelt auch die 
Abläufe unserer Freiwilligen Feuer-
wehren bei der Bestätigung bzw. 
Neubesetzung der Führungspositio-
nen ein wenig durcheinander. 

Da in den letzten Wochen keine 
Jahreshauptversammlungen und 
auch keine Wahlen stattfinden 
konnten, hat der Magistrat jetzt 
einzelne Leitungskräfte neu bzw. 
wieder bestellt. Diese Bestellung 
ist zunächst bis zum 31. Mai ange-
legt, in der Hoffnung dass bis da-
hin Versammlungen zur Wahl der 
Wehrführungen und ihrer Stellver-
tretungen erfolgen können. 

Befristet bestellt hat jetzt OB 
Manfred Wagner im Beisein des 
Leiters der Feuerwehr, Erwin 
Strunk, den Wehrführer der Frei-
willigen Feuerwehr Büblingshau-

sen, Christian Failing, und seinen 
1. Stellvertreter Patrick Bauer. Der 
zweite stellvertretende Wehrführer 
in Büblingshausen wurde eben-
falls wiederbestellt, konnte aber an 
der Feierstunde nicht teilnehmen.

Die Freiwillige Feuerwehr in 
Naunheim wird jetzt von Wehrfüh-
rer Jens Feth und seinem Stellver-
treter Daniel Brech geführt. Auch 
diese Bestellung erfolgte zunächst 
befristet.

Zugleich konnte aber eine be-
reits länger ausstehende Ernen-
nung nachgeholt werden. Mat-
thias Golletz wurde vor geraumer 
Zeit zum ersten stellvertretenden 
Wehrführer der Wache I (Wetz-
lar Innenstadt) gewählt und er-
hielt jetzt auch seine Ernennungs-
urkunde.

„Allen jetzt ernannten Führungs-

kräften danke ich für ihre Einsatz-
bereitschaft in herausfordernden 
Zeiten“ betonte Oberbürgermeis-
ter Manfred Wagner. Mit den Ka-
meradinnen und Kameraden unser 
Feuerwehr sind sie ein Synonym 
für das, was unsere Gesellschaft 
mehr denn je braucht: Menschen, 
die Verantwortung übernehmen 
und bereit sind, anderen zur Hil-
fe zu eilen“, betonte Oberbürger-
meister Manfred Wagner.
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Der Lahn-Dill-Kreis ist der Land-
kreis mit der größten Industrie-
dichte in Hessen. Viele mittelstän-
dische Unternehmen sehen sich mit 
der Transformation vor enorme Her-
ausforderungen gestellt. Durch die 
Digitalisierung und den Klimawan-
del verändern sich die Arbeitswelt 
und die Unternehmenslandschaft 
auch bei uns im Kreis. 

Wir wollen, dass auch die Produk-
te der Zukunft aus dem Lahn-Dill-
Kreis kommen und unsere Unter-
nehmen weiterhin an der Spit-
ze mit weltmarktführenden Ideen 
stehen. Die gesamte Region Mit-
telhessen steht vor einem gewalti-
gen Umbruch. Digitalisierung, kli-
mafreundliche Zukunftsprodukte 
und Technologien, all dies wird die 
Arbeitswelt der Zukunft beeinflus-
sen. Wir wollen Sicherheit im Wan-
del geben.

Deshalb wurde die Initiative 
Made in Mittelhessen 2030 ins Le-
ben gerufen. Gemeinsam mit al-
len Akteuren, Betriebsräten, Ge-
werkschaften, Unternehmens-

Eine Delegation der SPD-Kreistags-
fraktion besuchte die Friedrich-Frö-
bel-Schule in Wetzlar, um sich vor 
Ort ein Bild von den Planungen zum 
Neubau der Schule zu machen. Die 
Bauarbeiten sollen voraussichtlich 
im nächsten Jahr mit dem Abriss 
des alten Gebäudes starten. 

Ina Leitner, seit den Sommerferien 
die kommissarische Schulleiterin 
der Fröbel-Schule, hatte zu diesem 
Gespräch geladen. 

Die Schule mit dem Förder-
schwerpunkt geistige Entwicklung, 
die auch eine Abteilung für körper-
liche und motorische Entwicklung 
hat, unterrichtet und fördert zur-
zeit 172 Schülerinnen und Schü-
ler aus dem gesamten Kreisge-
biet. 1984 wurde die Fröbelschule 
im Wetzlarer Blankenfeld eröffnet. 
Im Jahr 2008 erfolgte eine Erwei-
terung, um der steigenden Zahlen 
an Schülerinnen und Schülern ge-
recht zu werden: ein neuer Gebäu-
detrakt mit sieben Klassen- und 
Funktionsräumen.

Die Anzahl der Schülerinnen 

Wirtschaft im Wandel – Transformation gestalten
Gemeinsam mit allen Akteuren, den Betriebsräten, Gewerkschaften, Unternehmensführungen, Forschungs- und Entwicklungs-
einrichtungen wie der THM Mittelhessen und der Politik wollen wir den Transformationsprozess proaktiv begleiten

Kreis-SPD besucht Friedrich-Fröbel-Schule
Neubau der Schule ist in Planung – eine größere Sporthalle, die auch als Aula nutzbar sein könnte, ist der Schulgemeinde wichtig

führungen, Forschungs- und Ent-
wicklungseinrichtungen wie der 
Technischen Hochschule Mittel-
hessen, und der Politik wollen wir 
den Transformationsprozess pro-
aktiv begleiten und die Sicherheit 
der Unternehmen und deren Be-
schäftigten sicherstellen. Begleitet 
vom Regionalmanagement Mittel-
hessen hat sich die Region Mittel-
hessen mit einer Projektskizze um 
eine Bundesförderung beim Bun-
desministerium für Wirtschaft be-
worben. Damit soll Mittelhessen 

als Modellregion gefördert und die 
Innovationskraft gestärkt werden.

Viele Unternehmen in unserer 
Region sind im Automobilmarkt 
involviert. Gerade die vielen Zu-
lieferbetriebe stehen vor gewalti-
gen Herausforderungen, denn die-
ser Bereich wandelt sich stark. Bei-
spielsweise benötigen Fahrzeu-
ge mit elektrischem Antrieb keine 
Kupplungen mehr, wodurch die-
se Produkte langsam auslaufen. 
Auch wenn Unternehmen in Kon-
kurrenz zueinander stehen, stehen 

alle vor den gleichen Herausforde-
rungen. Durch die Vernetzung zwi-
schen den einzelnen Unterneh-
men und den Universitäten sollen 
vor allem Kooperationen gestärkt 
werden, von denen die Beteiligten 
durch ihr gegenseitiges Know-How 
profitieren und sich innovativ wei-
terentwickeln können.

„Mit der Initiative Made in Mit-
telhessen 2030 schaffen wir eine 
Plattform der Vernetzung und 
Austausch und sorgen dafür, dass 
auch die Produkte der Zukunft aus 
unserer Region kommen werden. 
Innovationen, neue Ideen und klu-
ge Köpfe an einen Tisch zu brin-
gen war und ist das Ziel gewesen. 
Ich bin überzeugt davon, dass hier 
dadurch Großes entstehen wird. 
Gemeinsam werden wir es schaf-
fen, Sicherheit im Wandel zu ge-
ben und allen Akteuren eine Per-
spektive zu bieten. Ich freue mich 
sehr über das Projekt und unter-
stütze die Bewerbung als Modell-
region mit Nachdruck.“, bekräftig-
te die direkt gewählte Abgeordnete 
Dagmar Schmidt.

Elektromobilität stellt heimische Unternehmen vor neue Herausforderungen

Autowaschzentrum Wetzlar
Alte Straße zwischen Expert und McDonalds
Die TOP-Adresse für 
Ihre Autowäsche
Bei Vorlage dieser Anzeige erhalten 
Sie auf jeden Tarif 1,50 Euro Rabatt!

Dagmar Schmidt ist seit 2013 
Mitglied im Deutschen Bun-
destag und seit 2021 die direkt  
gewählte Abgeordnete für den 
Lahn-Dill-Kreis, Biebertal und 
Wettenberg. 
Als stellvertretende Fraktions-
vorsitzende der SPD-Bundes-
tagsfraktion ist sie zuständig für 
die Bereiche Arbeit und Sozia-
les sowie Gesundheit. Seit 2013 
ist sie Mitglied im Bundesvor-
stand der SPD, wo sie sich eben-
falls hauptsächlich mit dem The-
menbereich Arbeit und Soziales 
beschäftigt. 
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und Schüler wird in den nächsten 
Jahren weiter steigen. Deswegen 
und weil das Gebäude in die Jah-
re gekommen ist und viele Stan-
dards in den 1980er Jahren ande-
re waren, wird nun ein Neubau ge-
plant. Neben Brandschutz können 
so auch Barrierefreiheit oder die 
Möglichkeiten zu Energieeffizienz 
viel besser umgesetzt werden. 

Bei ihrem Besuch wurden Dag-
mar Schmidt, Mitglied des deut-
schen Bundestages, Cirsten Kunz, 
Fraktionsvorsitzende der SPD im 
Kreistag, und Jan Moritz Böcher, 
bildungspolitischer Sprecher der 
SPD-Kreistagsfraktion, zunächst 
durch das bestehende Gebäude 
geführt. 

Dabei gingen Ina Leitner und 
Karsten Dähnrich, der an der Schu-
le Fachbereichssprecher für Sport 
ist, auf die besonderen Bedürfnisse 
der Schülerinnen und Schüler der 
Friedrich-Fröbel-Schule ein. 

Es braucht eine Menge Platz für 
die unterschiedlichen Bewegungs-
angebote und es braucht diesen 
Platz an unterschiedlichen Stel-

Anzeige

Von links: Ina Leitner, kommissarische Schulleiterin, Jan Moritz Böcher, 
bildungspolitischer Sprecher der SPD-Kreistagsfraktion, Cirsten Kunz, 
Fraktionsvorsitzende der SPD im Kreistag, Dagmar Schmidt, Mitglied des 
Bundestages, und Karsten Dähnrich, Fachbereichssprecher für Sport

len, so dass mehrere Gruppen von 
einem vielfältigen Bewegungspro-
gramm profitieren können. Die 
Schule arbeitet zusätzlich seit lan-
gem in inklusiven Kooperationen 
mit mehreren Sportvereinen und 
anderen Schulen aus Wetzlar zu-
sammen. 

Dafür ist die nun geplante Hal-
le nur bedingt geeignet. Eine grö-
ßere Sporthalle, die auch als Aula 
umfunktioniert werden könnte, ist 
der Schulgemeinde wichtig. Dann 
könnten weiterhin Schultheater, 
bewegtes Rechnen, Klettern, Pau-
senaktivitäten und vieles mehr an-
geboten werden – alles Angebote, 
die zurzeit in der Aula stattfinden. 

Cirsten Kunz unterstützt die 
Ideen der Schule, mit einer grö-
ßeren Sporthalle weiter für ande-
re offen zu bleiben: „Inklusion ist 
ein langer Prozess. Das hat viel mit 
Rücksichtnahme auf andere zu 
tun und vor allem mit einem Be-
wusstsein, dass andere Menschen 
andere Bedürfnisse haben. Bar-
rierefreiheit heißt eben nicht ein-
fach nur ‚keine Treppen‘. Deswe-

gen freue ich mich, dass die Frö-
belschule sich für Vereine und an-
dere Schulen öffnet. Ich hoffe, dass 

man so das Bewusstsein schaffen 
kann, das es für Inklusion eben 
braucht.“
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Stadtkämmerer Jörg Kratkey (SPD) geht in die zweite Amtszeit
Er steht für ausgeglichene Haushalte, konsequenten Schuldenabbau sowie zukunftsweisende Kulturpolitik

Wir müssen uns ehrlich machen
Allenthalben führt die aktuelle Aufstellung des Regionalplans zu Diskussionen

Marie Juchacz – 
Ein Leben für die Politik
Online Vortrag der ASF Lahn-Dill und AWO Wetzlar

Mit 35 gegen 19 Stimmen bei 
einer Enthaltung wählten die Wetz-
larer Stadtverordneten den bisheri-
gen Stadtkämmerer Jörg Kratkey für 
eine zweite 6-jährige Amtszeit wie-
der. Kratkey erhielt damit sogar zwei 
Stimmen mehr als die Regierungs-
koalition aus SPD, Bündnis 90/ Die 
Grünen, Freien Wählern und FDP 
Abgeordnete stellt.

Die Liste des positiven Wirkens 
des Diplom-Verwaltungs- und Be-
triebswirtes in unserer Stadt ist 
lang. Kratkey, der seit 2016 für das 
Rechnungsprüfungsamt, die Käm-
merei, das Kassen- und Steueramt, 
das Ordnungsamt, das Kulturamt 
und die Volkshochschule zustän-
dig ist, hat einiges vorzuweisen.

So steht er für ausgegliche-
ne Haushalte und konsequenten 
Schuldenabbau. Auf diese Art und 
Weise konnten finanzielle Spiel-
räume erarbeitet werden, die gro-
ße Investitionen ermöglichten. 
Der Neubau der Feuerwache I und 
des Kinder- und Familienzent-
rums in Dalheim sind hier sicher-
lich die großen Vorzeigeprojekte, 

Wenn man in Wetzlar und dem 
Umland der Dom- und Goethestadt 
unterwegs ist, dann könnte man 
meinen, nur in dem mittelhessi-
schen Oberzentrum fänden derzeit 
intensive Diskussionen um den Vor-
rang und den Vorbehalt von Flächen 
statt.

Weit gefehlt! Diese intensiven Dis-
kussionen, oftmals von Bürgerini-
tiativen geprägt, sind im gesamten 
Bezirk erlebbar. 

Die spürbaren Klimaverände-
rungen, die erlebbaren Katastro-
phen, wie im vergangenen Som-
mer im Ahrtal, oder die Sorge um 
die der Landwirtschaft verfügba-
ren Böden sowie der Verlust von 
Arten, um nur einige Aspekte an-
zusprechen, haben zu einer erhöh-
ten Sensibilität geführt. 

Und diese Sensibilität wird ja 
nicht einfach beiseite gewischt. In 
dem Planungsprozess, der 2015/16 
durch die obere Landesplanungs-
behörde beim RP Gießen gestar-
tet wurde, finden sich vielfältige 
Erwägungen, die unterschiedliche 
Entwicklungslinien nachzeichnen 
und konkurrierende Ziele und Gü-
ter gegeneinander abwägen. Da-
bei geht jedem neuen Ausweis, der 
einer bestimmten Nutzungsmög-
lichkeit einen planerischen Vorbe-
halt oder einen Vorrang einräumt, 
eine strategische Umweltverträg-
lichkeitsprüfung, aber auch eine 
Prüfung voraus, um Auswirkungen 
auf Natura 2000-Gebiete, also das 
Schutzgebietsnetz in der Europäi-
schen Union, festzustellen. 

Und bei aller Fokussierung auf 
die eigene Kommune, den eige-
nen Stadtteil, ist dabei auch immer 
zu berücksichtigen, welche Funk-
tion eine Kommune hat. Wetzlar ist 
neben Gießen und Marburg eines 
von drei Oberzentren. Die Stadt ist 
damit eine der Kernstädte der Re-
gion, die gemeinsam mit ihren sie 
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aber auch die kontinuierliche Er-
neuerung der Infrastruktur im Be-
reich der Straßen und des Aus- und 
Umbaus von bestehenden Kinder-
tagesstätten sind hier zu nennen.

Dabei verweist er regelmäßig 
gerne auf sein Mitarbeiterteam, 
ohne deren Teamleistung viele 
Maßnahmen nicht oder nicht in 
der wünschenswerten Geschwin-
digkeit umgesetzt werden könn-
ten. 

Nein, besonders wichtig neh-
men möchte sich Kratkey nicht. 
Angesprochen auf seine wöchent-
liche Arbeitszeit schätzt er diese 
auf zwischen 55 und 75 Stunden 
und fragt, ob man Wochenend-
veranstaltungen mitrechnen solle. 
Vielleicht hätte man ja auch ohne 
das jetzige Amt innezuhaben das 
eine oder andere Event besucht.

Zusätzlich zur Konsolidierung 
der Haushalte nennt er selbst die 
Entwicklung des Kulturentwick-
lungsplans, die kulturelle Bele-
bung der Bahnhofstraße mit dem 
vollzogenen Umzug der Stadtbib-
liothek und dem noch anstehen-
den der VHS als Erfolge. Das Rat-

umgebenden Räumen einen we-
sentlichen Bereich der Gesamtflä-
che des Regierungsbezirkes ausma-
chen. In diesen Kernstädten sieht 
das Planungsrecht Nutzungen vor, 
die in Unter- oder Mittelzentren ge-
rade nicht gewollt sind. Das wieder-
um findet Ausdruck in den Flächen, 
die als Angebot im Regionalplan für 
Siedlungs- oder Gewerbeentwick-
lung ausgewiesen werden.

Wenn man sich die aktuelle Ent-
wicklung vor Augen führt, dann 
muss die Landes- und Regional-
planung hierauf ebenfalls Antwor-
ten geben.

Wie halten wir unsere Städte und 
Gemeinden so finanziert , dass sie 
die Herausforderungen der Ener-
gie- und Mobilitätswende stem-
men, zugleich aber die Infrastruk-
tur von der Kita über das Bürger-
haus, den ÖPNV bis hin zur För-
derung der Kultur, des Sports und 
des sozialen Profils einer Stadt wie 
Wetzlar sichern und weiterentwi-
ckeln können?

Wo lassen wir Anlagen zur re-
generativen Energieerzeugung 
und Speicherung als Elemente 
der Energiewende zu, die es nicht 
ohne Eingriffe in Natur und Land-
schaft geben wird?

Wie halten wir junge, gut ausge-
bildete Fachkräfte in der Region 
und wie sichern wir die Perspekti-
ven von Unternehmen am Stand-
ort Wetzlar, die zum Teil seit Gene-

haus im Gegensatz zu vielen ande-
ren Behörden in Zeiten von Coro-
na für die Bürgerinnen und Bürger 
– wenn auch nur mit Terminver-
einbarung – offen gehalten zu ha-
ben, mache ihn stolz und sei eine 
Leistung, die die hohe Einsatzbe-
reitschaft der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter widerspiegele.

Neben seiner Tatkraft ist es si-
cherlich die Art und Weise wie er 
seine Aufgaben angeht. SPD-Frak-
tionsvorsitzende Sandra Ihne-Kö-
neke bescheinigte ihm in ihrer 
Rede, dass es ihm mit seiner ruhi-
gen, freundlichen und sachlichen 
Art gelinge, konstruktiv Kompro-
misse zu erarbeiten.

Und wie sieht das in der Praxis 
aus? Im Parlament ging Kratkey, 
nachdem alle Haushaltsreden ge-
halten waren, ans Rednerpult, um 
sich für die Beiträge der Opposi-
tion zu bedanken. Er teile sie in-
haltlich an vielen Stellen nicht, 
aber er erkenne an, dass hier fach-
lich gestritten werde und nehme 
auch immer etwas mit: „Ich unter-
stelle jedem im Parlament erst ein-
mal, dass er nur das Beste für unse-

rationen den Menschen in unse-
rem Raum Arbeit und Brot geben?

Welche Schienenwege bauen wir 
neu, oder erweitern sie, damit Ver-
kehr von der Straße verlagert wer-
den kann?

Wo stellen wir jungen Familien 
Wohnraum zur Verfügung?

Wie reagieren wir auf den zuneh-
menden Bruch von Lieferketten, 
die dazu führen, dass einzelne Bau-
teile in China nicht verschifft wer-
den können, im Suez-Kanal nach 
einer Havarie eines Frachtschiffes 
stecken bleiben, oder in Krisenge-
bieten produziert werden und ge-
rade nicht zur Verfügung stehen?

Beziehen wir Stahl lieber aus 
China, Indien oder Russland, wo 
er oftmals zu nicht ausreichenden 
Bedingungen für Mensch und Um-
welt produziert wird? Wundern wir 
uns, wenn es simple Medikamen-
te, wie Aspirin, auf einmal in den 
Apotheken nicht gibt? 

Wenn wir das ändern wollen, 
müssen wir Produktionen zurück-
holen in das Land.

Das und vieles andere mehr 
kann nicht alleine damit beant-
wortet werden, indem man sagt: 
Nicht hier, aber gerne anderswo. 

Keine Stadt und keine Gemein-
de verfügt über einen Ortsteil mit 
dem Namen „Anderswo“.

Und weil das so ist, ist es bei al-
ler Diskussion in der Sache gebo-
ten, sich ehrlich zu machen! 

Die ASF Lahn-Dill und die AWO 
Wetzlar luden anlässlich des Welt-
frauentags zu einem online Vortrag 
der Kulturanthropologin und Sozial-
historikerin Lydia Struck über eine 
der ersten offiziell gewählten Poli-
tikerinnen Deutschlands, Marie 
Juchacz. 

Als eine von 37 Frauen wurde Ma-
rie Juchacz 1919 als Abgeordne-
te für die SPD in die Weimarer Na-
tionalversammlung gewählt. Dort 
hielt sie als die erste Frau über-
haupt eine Rede.

Unsere Referen-
tin Lydia Struck - Ur-
großnichte von Ma-
rie Juchacz – hat 
in ihrem lebendi-
gen Vortrag ein Ge-
samtüberblick über 
das Leben von Ma-
rie Juchacz gege-
ben, von der Kind-
heit über ihren poli-
tischen Werdegang, 
die Gründung der 
AWO, ihre Arbeit, 
ihr Wirken, und ihre 
Schwerpunkte in 

Sandra Ihne-Köneke gratuliert 
Jörg Kratkey zur Wiederwahl

re Stadt will und möchte deshalb 
unterschiedliche Sichtweisen zu-
gestehen“, so Kratkey.

Auf die Frage, ob er nicht auch 
mal persönlich enttäuscht oder 
getroffen sei, antwortet er prag-
matisch. Es gebe politische Mit-
bewerber, von denen man gewis-
se Beiträge erwarte, deshalb könne 
das dann auch nicht mehr enttäu-
schen, wenn es dazu komme. 

Bei so viel gelebter Konstrukti-
vität und fachlichem Erfolg wird 
es für die Opposition schwer, An-
griffspunkte zu finden. Und wäh-
rend vor sechs Jahren bei Krat-
keys erster Kandidatur noch der 
eine oder andere politische Geg-
ner ans Rednerpult trat, um zu ver-
sichern, dass man nicht gegen den 
ausgemachten Fachmann sei, aber 
sich jede Koaliton ihre Mehrhei-
ten selbst sichern müsse, äußer-
te sich in der jüngsten Debatte nur 
die AfD. Während sie kein einziges 
fachliches oder gar sachliches Ar-
gument vortragen konnte, wurden 
durch den Sprecher der Rechts-
außen-Partei, Willi Wagner, per-
sönliche Befindlichkeiten und Ani-

mositäten vorgebracht, die hart an 
der Grenze zur Realsatire blieben 
und vor allem die Grundausrich-
tung der 4-köpfigen AfD-Fraktion 
zum Ausdruck brachte: Dagegen 
sein, egal gegen was und warum. 
Hauptsache dagegen. 

Dessen ungeachtet wurde der 
54jährige Stadtkämmerer mit 
überzeugender Mehrheit für eine 
zweite Amtszeit gewählt, die am  
1. Juli 2022 beginnen wird.

Aber wo dann?

der Frauenbewegung, ihre Flucht 
vor den Nazis ins Exil 1933 bis zu 
ihrer Rückkehr nach Deutschland 
und ihrem Engagement bis 1956. 
In der anschließenden Diskussion 
kommentierten die Teilnehmen-
den die Vorbildrolle von Marie Ju-
chacz, die sich trotz zweier Kinder 
aus ihrer Ehe löste, nach Vertrau-
ensbruch und Gewalterfahrung. 
Bewundernswert war auch ihr Ein-
satz gegen das Regime der Nazis 
mit all seinem Elend unter großer 
persönlicher Gefahr.
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Bärbel Keiner führt  
erneut den Behindertenbeirat
Neuer stellvertretender Vorsitzender wurde Dr. Mustafa Ouertani

Gedenken an Holocaust-Opfer
Kranzniederlegung am Gedenkstein am Bebelplatz, der seit 1987 insbesondere an die Wetzlarer Opfer des Nationalsozialismus erinnert

Der Behindertenbeirat der Stadt 
Wetzlar hat sich inzwischen für die 
aktuelle, bis in das Jahr 2026 rei-
chende Wahlperiode neu konstitu-
iert. Zur Vorsitzenden wurde erneut 
Stadträtin Bärbel Keiner gewählt, 
die in dem Gremium den Sozialver-
band VdK vertritt. 

Neuer stellvertretender Vorsitzen-
der wurde Dr. Mustafa Ouertani, 
der dem Beirat als sachkundiger 
Bürger angehört. Weiterhin wurde 
ein Arbeitskreis gebildet, der sich 
besonders mit der barrierefreien 
Gestaltung öffentlicher Räume be-

Anlässlich des internationalen Holo-
caust-Gedenktages haben Vertreter 
der Stadt Wetzlar am Donnerstag, 
27. Januar, der Opfer des National-
sozialismus gedacht. 

Stadtverordnetenvorsteher Udo 
Volck (SPD) und Oberbürgermeis-
ter Manfred Wagner (SPD) legten 
an dem Gedenkstein einen Kranz 
nieder, der seit 1987 insbesonde-
re an die Wetzlarer Opfer des Na-
tionalsozialismus erinnert. Wag-
ner nannte dieses Mahnmal einen 
„wichtigen Platz für das Bewusst-
sein unserer Stadt“ und forder-
te dazu auf, die Erinnerung an die 
dunkelsten Stunden der deutschen 
Geschichte aufrechtzuerhalten. 

Diese Erinnerung müsse das 
Selbstverständnis Deutschlands 
als Nation auch in Zukunft prägen. 
Auschwitz sei das Synonym für den 
Rassenwahn der Nationalsozia-
listen, durch den Millionen Men-

Zusammen mit Vertretern heimi-
scher Friedensinitiativen hat Wetz-
lars Oberbürgerbürgermeister Man-
fred Wagner (SPD) am Montag, 24. 
Januar, am Neuen Rathaus eine 
Flagge der Kampagne „Bürgermeis-
ter für den Frieden“ gehisst. 

Anlass war der Jahrestag des Atom-
waffenverbotsvertrags der Verein-
ten Nationen, der am 22. Januar 
2021 in Kraft getreten ist. Die Fah-
ne, die der Wetzlarer Friedenstreff 
und der Arbeitskreis Frieden im 
Kirchenkreis an Lahn und Dill der 
Stadt vor vier Jahren überreicht 
hatten, steht als Zeichen für Frie-
den und die Abschaffung von Nu-
klearwaffen. 

2017 hatte die Stadtverordne-
tenversammlung beschlossen, der 
deutschen Sektion der „Bürger-
meister für den Frieden“ (Mayors 
for Peace) beizutreten. Die welt-
weite Initiative war 1982 durch 
den Bürgermeister von Hiroshi-
ma, Tadatoshi Akiba, mit dem Ziel 

Die Wetzlarer Verkehrsbetriebe, eine 
100%ige Tochter der Stadt Wetzlar, 
haben 20 Stadtbusse ihrer Flotte 
erneuert. 

Das ist die Hälfte des Fahrzeug-
bestandes im Linienverkehr. Die 
neuen Fahrzeuge sind mit einer 
Hybrid-Technik ausgestattet. Wie 
Oberbürgermeister Manfred Wag-
ner, zugleich Vorsitzender der Ge-
sellschafterversammlung der Ver-
kehrsbetriebe, bei der Übergabe 
gemeinsam mit Stadtrat Norbert 
Kortlüke (B 90/Die Grünen) und 
Geschäftsführer Manfred Thiel-
mann feststellte, verfügt das städti-
sche Unternehmen seit Jahrzehn-
ten über einen modernen Fuhr-
park mit einem im Branchenver-
gleich niedrigen Durchschnitts-
alter der Fahrzeuge.

der atomaren Abrüstung gegrün-
det worden. Der Atomwaffenver-
botsvertrag ist eine internationa-
le Vereinbarung, die Entwicklung, 

Produktion, Test, Erwerb, Lage-
rung, Transport, Stationierung und 
Einsatz von Kernwaffen sowie die 
Drohung damit verbietet.

Oberbürgermeister hisst Friedensflagge
Als ein Zeichen für Frieden und die Abschaffung von Nuklearwaffen

Neue Busse für Gimmler
Niedrigere Emissionen  des Stadtbusverkehrs
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Oberbürgermeister Wagner (3. von rechts) beim Hissen der Friedensfahne

Abb. von links: Dr. Mustafa Ouertani, Bärbel Keiner, OB Manfred Wagner Im Beisein des Betriebsratsvorsitzenden der Wetzlarer Verkehrsbetriebe 
und eines Vertreters von Mercedes Benz stellen Geschäftsführer Manfred 
Thielmann, Oberbürgermeister Manfred Wagner und Stadtrat Norbert 
Kortlüke die neuen Fahrzeuge vor

Oberbürgermeister Manfred Wagner und Udo Volck bei der Kranzniederlegung

schäftigt sowie eine Jury für den 
jährlich ausgelobten Inklusions-
preis der Stadt Wetzlar.

Der Behindertenbeirat vertritt 
seit 2012 die Belange der Men-
schen mit Behinderungen in Wetz-
lar. Dem Beirat gehören 18 Mitglie-
der an, darunter Oberbürgermeis-
ter Manfred Wagner, Sozialdezer-
nent der Stadt, sowie Vertreterin-
nen und Vertreter der Fraktionen 
im Stadtparlament, der Sozialver-
bände und sachkundige Einwoh-
nerinnen und Einwohner.

schen in kalter, industrieller Per-
fektion ermordet worden seien. Es 
sei die Verantwortung jedes Einzel-
nen, dazu beizutragen, dass sich so 
etwas nicht wiederhole. Dazu ge-
höre es auch, ein Zeichen zu set-
zen, dass die „rote Linie“ über-
schritten sei, wenn beispielsweise 
in der aktuellen Auseinanderset-
zung rund ums Impfen Diktatur-
Vergleiche und Gewaltaufrufe auf-
tauchten oder Gruppen in Fackel-
märschen vor die Privathäuser von 
Politikern zögen.

Bei der Gedenkstunde hielt auch 
Esther Abel, Dokumentarin der Ge-
denkstätte Hadamar, eine Anspra-
che. Sie erinnerte an die knapp 
15.000 Opfer, insbesondere Men-
schen mit Behinderung, die in der 
Anstalt Hadamar ermordet wurden.

Die Veranstaltung wurde von 
Matthias Siegel auf der Trompete 
begleitet, mit den Stücken „Eli, Eli“ 
und „Sholem sol sejn“.

Diese Unternehmensphiloso-
phie wird mit der Anschaffung der 
neuen Busse fortgeschrieben. Die 
Fahrzeuge stellen einen Zwischen-
schritt dar. Sie tragen aktuell dazu 
bei, die Emissionen  des Stadtbus-
verkehrs zu senken und zugleich 
den Komfort für das Fahrpersonal 
und die Fahrgäste mit einer Klima-
tisierung der Fahrzeuge deutlich 
zu erhöhen.

Weiterhin werde der Markt in-
tensiv beobachtet, um für die in 
absehbarer Zeit anstehende An-
schaffung der anderen Hälfte der 
Flotte möglichst in eine den to-
pografischen Anforderungen der 
Stadt Wetzlar angepasste „lastgän-
gige“ Antriebstechnik zu inves-
tieren und auf dem Weg zur Kli-
maneutralität einen weiteren ent-
scheidenden Schritt zu gehen.
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Achtzig Jahre ist es jetzt her. Im 
Frühjahr 1942 wurden in Wetz-
lar 28 Jüdinnen und Juden aus 
ihren Wohnungen vertrieben 
und in eine auf dem Grund-
stück Jahnstraße 3 stehende Ba-
racke gesteckt. Dort lebten sie 
auf engstem Raum und unter 
unsäglichen Bedingungen. Ei-
nige Wochen später wurden sie 
mit zahlreichen anderen Jüdin-
nen und Juden aus dem damali-
gen Kreis Wetzlar in die Vernich-
tungslager verschleppt. Nur we-
nige haben überlebt. 

v

Ja, es sind seitdem acht Jahr-
zehnte vergangen. Und doch: 
angesichts vermehrt rassistisch, 
antisemitisch und völkisch mo-
tivierter Aktivitäten sowohl auf 
der Straße als auch im Netz 
muss immer wieder daran erin-
nert werden. Denn: „Wer nicht 
erinnert, vergisst. Wer vergisst, 
kann wieder schuldig werden.“ 
So steht es so treffend in der 
Präambel der Satzung des Ver-
eins WETZLAR ERINNERT e.V.

v

Wetzlar war natürlich kein Ein-
zelfall. Im ganzen Reich und den 
inzwischen besetzten Gebieten 
– von Frankreich bis Osteuropa 
– wurden ab 1942 erst Tausende, 
dann Millionen Jüdinnen und 
Juden deportiert und ermor-
det. Dem war die Wannseekon-
ferenz vorangegangen, die vom 
ZDF in einer fesselnden Doku-
mentation nachgezeichnet wur-
de. Eingeladen zu einer „Be-
sprechung mit anschließendem 
Frühstück“ wurde am Wann-
see das Schicksal aller europäi-
schen Juden beraten, die Orga-
nisation des Schicksals, das ih-
nen das nationalsozialistische 
Deutschland längst zugedacht 

BÖKELS KOLUMNE

tionen einnahmen, drohte die ju-
ristische Verfolgung.

v

Deshalb organisierte die Rechts-
schutzstelle des Ministeriums ein 
entlastendes Aussagekartell mit 
eidlichen Falschaussagen ande-
rer Nazis, die dem Gericht von aus 
Steuermitteln finanzierten Vertei-
digern vorgelegt wurden. Schon 
1954 konnte Luther dann seine 
Richtertätigkeit wieder am – auch 
für Wetzlar zuständigen – Landge-
richt Limburg aufnehmen. Dann 
verfasste er an der Universität Mar-
burg eine Doktorarbeit zum fran-
zösischen Widerstand. Ausführ-
lich geht er auf die Deportationen 
ein und rechtfertigt juristisch die 
Geiselerschießungen. Juristisch-
nüchtern beschreibt er die Akti-
vitäten des Polizeichefs von Bor-
deaux, die spätere Anklage wegen 
Mordes und die Verteidigungsstra-
tegie. Allerdings ohne darauf hin-
zuweisen, dass es sich bei dem 
Polizeichef um ihn selbst handel-
te. Und sein Doktorvater Erich 

Gerhard Bökel war seit 1978 
Landtagsabgeordneter für 

Wetzlar, Landrat des Lahn-Dill-
Kreises und später Innen- und 

Landwirtschaftsminister. 
Lebt in Frankfurt und in der Nähe 

von Avignon.

Schwinge, der während des Krie-
ges an zahlreichen Todesurteilen 
mitwirkte, war zwanzig Jahre De-
kan der juristischen Fakultät und 
zeitweise Rektor der Philipps-Uni-
versität in Marburg.

v

Der Antisemitismus war schon 
in den letzten Jahren der Weima-
rer Republik mit lautstarker na-
tionalsozialistischer Propaganda 
und Straßenterror und dem Ende 
der parlamentarischen Demokra-
tie durch die Ernennung Adolf Hit-
lers zum Reichskanzler zum festen 
politischen Programm geworden. 
Wie sich der Nationalsozialismus 
vor und nach der Machtergreifung 
1933 auch in Wetzlar breitmachte, 
hat der Historiker Ulrich Mayer be-
reits 1970 in einer Publikation des 
Geschichtsvereins vorbildlich auf-
gearbeitet. Nun hat WETZLAR ER-
INNERT e.V. um den agilen Vorsit-
zenden Ernst Richter diese Schrift, 
mit neuer Grafikgestaltung, neu 
aufgelegt – hoffend, „damit der 
heutigen Generation diese wich-
tigen heimatgeschichtlichen Er-
kenntnisse zugängig und erfassbar 
machen zu können.“ (erhältlich im 
Buchladen Alte Lahnbrücke). Sehr 
informativ ist auch die Homepage 
des Vereins (https://wetzlar-erin-
nert.de) mit Berichten von Zeit-
zeugen, Informationen über Füh-
rungen auf dem Weg der Erinne-
rung, und die rund 10.000 Zwangs-
arbeiter in Wetzlar („Jeder Dritte in 
Wetzlar war ein Zwangsarbeiter“).

v

Aber auch das Gedächtnis an die 
Reichspogromnacht von 1938 wird 
erwähnt und Oberbürgermeister 
Manfred Wagner wird wie folgt zi-
tiert: „ Wie konnte es sein, dass ein 
Volk, das 1918 in die Demokratie 
aufbrach, wenige Jahre später sei-
ne europäischen Nachbarn miss-

hatte: die Vernichtung. In den Pau-
sen der Konferenz gab es Lachs-
schnittchen und Filterkaffee. Im-
mer wieder unfassbar, mit wel-
cher bürokratischen Normalität ei-
nige führende Nazis den Tod von 
elf Millionen Jüdinnen und Juden 
emotionslos planten..

v

Zur bitteren Realität gehört aber 
auch, dass es Tausende, ja Zehn-
tausende waren, die das in ganz 
Europa, wie auch in Wetzlar, um-
setzten und zu Tätern wurden 
– und nach dem Krieg unbehel-
ligt blieben und oft schnell wich-
tige Funktionen einnahmen. Mit 
einem dieser Protagonisten, mit 
dem Wetzlarer Anwälte in den 50er 
und 60er Jahren beruflich zu tun 
hatten, befasse ich mich in mei-
nem neuen Buch, in dem ich mich 
mit der deutschen Besatzung von 
1940-1944 in Bordeaux und der 
Aquitaine – der Partnerregion Hes-
sens – befasse. 

v

Dieser Protagonist heißt Hans Lu-
ther. Schon vor dem Krieg jun-
ger Richter in Hessen, ordnete er 
als Chef des polizeilichen Repres-
sionsapparats in Bordeaux nicht 
nur den Abtransport der Jüdinnen 
und Juden an, sondern war auch 
für die Massenerschießung von 
Geiseln verantwortlich. Während 
sein Stellvertreter in Abwesen-
heit noch zum Tode verurteilt wor-
den war, wurde Luther von einem 
französischen Militärgericht nur 
zu einer Haftstrafe verurteilt, die 
mit der Untersuchungshaft abge-
golten war. Und das war nicht zu-
letzt ein Triumpf für das Auswär-
tige Amt in Bonn, dessen Rechts-
schutzstelle den Fall Luther – mit 
Erfolg – zum Musterprozess erklärt 
hatte. Denn auch anderen Nazis, 
die schon wieder wichtige Funk-

achtete, ja seine nächsten Nach-
barn verriet und ganze Familien 
in die Gaskammern schickte?“ 
Ja, wie konnte es sein? Und wie 
konnte es sein, dass der Hausrat 
der Wetzlarer Juden, die ins KZ 
verschleppt wurden, durch das 
Finanzamt an „Arier“ versteigert 
wurde und wie konnte es sein, 
dass sich genügend Menschen 
fanden, die zupackten und Mö-
bel für ihre eigenen vier Wände 
erstanden? Und wie konnte es 
sein, dass ein Mann wie Luther 
wieder als Richter tätig werden 
konnte?

Dorothea Marx und Klaus Huber führen den Seniorenrat
Der 18-köpfige Seniorenrat ist seit 1985 Sprachrohr der älteren Generation in der Domstadt

Wer nicht erinnert, vergisst. Wer vergisst, kann wieder schuldig werden.

Der Seniorenrat der Stadt Wetz-
lar hat sich in der Wetzlarer Stadt-
halle für die Wahlperiode bis 2026 
neu konstituiert. Zur neuen Vorsit-
zenden wurde einstimmig Dorothea 
Marx gewählt. 

Die 80-Jährige ist als langjährige 
Leiterin des Wetzlarer Senioren-
treffs in der Obertorstraße aktiv 
und gehört seit 2021 dem Magist-
rat als ehrenamtliche Stadträtin für 
die CDU an. 
Zum Stellvertreter wurde Klaus 
Huber gewählt, der sich gegen 
einen weiteren Kandidaten durch-
setzte. Er gehört dem Gremium als 
sachkundiger Einwohner in der 
zweiten Wahlperiode an.

Zum Beginn der von Oberbür-
germeister Manfred Wagner gelei-
teten konstituierenden Sitzung ge-
dachte das Gremium seiner lang-
jährigen Vorsitzenden Renate 
Wagner, die im vergangenen Jahr 

verstorben war. Die städtische Se-
niorenbeauftragte Susanne Wind 
skizzierte die breite Themenpalet-
te des Seniorenrates, die auf den 
„Seniorenpolitischen Leitlinien“ 
der Stadt Wetzlar aufbaut. Dabei 
sei das Altersbild einem ständigen 
Wandel unterworfen, was sich bei-
spielsweise in der starken Zunah-
me der 100-Jährigen zeige.

Schwerpunktthemen der ver-
gangenen Amtsperiode waren u.a. 
Demenz und Migration, künftig 
stehe das Thema Alter und Digita-
lisierung im Fokus.

Der 18-köpfige Seniorenrat ist 
seit 1985 Sprachrohr der älteren 
Generation in der Domstadt und 
setzt sich seit 2016 aus interessier-
ten Einwohnerinnen und Einwoh-
nern, Vertreterinnen und Vertre-
tern der örtlichen Sozialverbände 
sowie Mitgliedern des Magistra-
tes und der Stadtverordnetenver-
sammlung zusammen.

Neue Busse für Gimmler
Niedrigere Emissionen  des Stadtbusverkehrs
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Von links: Klaus Huber, die neue Vorsitzende Dorothea Marx und Oberbürgermeister Manfred Wagner

Erscheint im April 2022

„Wer nicht erinnert, vergisst. 
Wer vergisst, kann wieder 
schuldig werden.“
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OB Manfred Wagner und die irische Generalkonsulin Anne-Marie Flynn

Auf geht´s zum Heringe verteilen in Münchholzhausen

Der digitale Aschermittwoch in Hermannstein

Irische Generalkonsulin Anne-Marie Flynn zu Gast in Wetzlar
Beide Gesprächspartner betonten die Bedeutung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Menschen beider Nationen

Münchholzhäuser SPD verteilt 140 Portionen Heringssalat
Heringsssalat To Go in Münchholzhausen geht in 2.Runde

„Völkisch ohne Springerstiefel“
Politischer Aschermittwoch der SPD Hermannstein-Blasbach online

2019 wurde das irische Generalkon-
sulat in Frankfurt eröffnet und seit 
Herbst 2021 ist Anne-Marie Flynn 
jetzt Generalkonsulin und damit 
zuständig für Hessen, Baden-Würt-
temberg, Rheinland-Pfalz und das 
Saarland.

Die Generalkonsulin war jetzt auf 
Einladung von Oberbürgermeister 
Manfred Wagner im Wetzlarer Rat-
haus zu Gast.

Im Rahmen des Austausches be-
tonten Frau Flynn und Wetzlars 
Oberbürgermeister die Bedeu-
tung der Europäischen Union und 
der sie tragenden Werte, doch wer-
de dieses Verständnis leider nicht 
von allen Mitgliedsstaaten geteilt. 
Daher sei es gerade für das iri-
sche Volk, das sich wie kein zwei-
tes zu Europa bekenne und auch 

Wie bereits im vergangenen Jahr 
erfreute sich der angebotene Ser-
vice des SPD-Ortsvereins Münch-
holzhausen reger Nachfrage – über 
140 Portionen Heringssalat wurden 
unter die Einwohnerinnen und Ein-
wohner gebracht.

„Leider konnte auch dieses Jahr 
unser traditionelles Heringsessen 
nicht stattfinden“, sagte der Vor-
sitzende Tim Brückmann, „Rein 
rechtlich wäre es zwar gegangen – 
jedoch nicht ohne schlechtes Ge-
wissen.“ So entschied sich der Vor-
stand des Münchholzhausener 
SPD dazu, das Erfolgsmodell aus 

Die SPD Hermannstein-Blasbach 
hat zum zweiten Mal ihr traditionel-
les Heringsessen auf Grund der Pan-
demie als politischen Aschermitt-
woch online durchgeführt. 

Als Auftaktredner für diese Ver-
anstaltung konnte der Vorsitzen-
de des SPD Stadtverbands Man-
fred Wagner (OB) gewonnen wer-
den. In seinem Redebeitrag schaff-
te es Manfred Wagner, sowohl den 
aktuellen russischen Angriffskrieg 
in der Ukraine in den Blick zu neh-

für Deutschland, das 1951 zu den 
Gründungsmitgliedern der soge-
nannten „Montanunion“, einem 
Vorläufer der heutigen EU gehör-
te, wichtig, die Gemeinsamkeiten 
erlebbar werden zu lassen und die 
Menschen für den europäischen 
Gedanken zu begeistern.

Möglichkeiten sehen beide in 
wirtschaftlichen Kontakten, zum 
Beispiel des Optik-Clusters Wetz-
lar Network mit irischen Unter-
nehmen, kultureller Begegnun-
gen oder auch der Präsentation iri-
scher Künstler in Wetzlar. 

Zudem zeigte sich Generalkon-
sulin Flynn gerne bereit, auch im 
Rahmen von Vorträgen und Veran-
staltungen, wie zum Beispiel der 
traditionellen Europawoche, den 
irischen Blick auf Europa vorzu-
stellen.
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Als ein konkretes gemeinsames 
Projekt sagte Oberbürgermeis-
ter Manfred Wagner die Beteili-
gung Wetzlars an Irlands globalem 
„Greening Projekt“ zu. 

Ein Projekt, das zum irischen 
Nationalfeiertag am 17. März 
(St. Patricks Day) bekannte 
Sehenswürdigkeiten und Wahrzei-
chen in aller Welt in Grün erstrah-
len lässt.

So wird zum irischen National-
feiertag die alte Lahnbrücke in 
Wetzlar grün erstrahlen und sich in 
die Reihe bekannter Objekte ein-
klinken, die zum Beispiel von dem 
Opernhaus in Sydney, vom Kolos-
seum in Rom, dem Riesenrad in 
London, der Burg in Edingburgh 
über die Allianz-Arena in Mün-
chen bis zur Reichsburg in Co-
chem reicht.
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men, als auch die aktuellen Ent-
wicklungen in Hermannstein und 
Blasbach sowie in der gesamten 
Stadt Wetzlar. Für alle Themen 
fand Wagner klare Worte, sei es für 
den Bruch des Völkerrechts durch 
Putin, sein Respekt für die derzeiti-
ge Leistung Polens oder auch eine 
scharfe Kritik des aktuellen Verhal-
tens von Gerhard Schröder bis hin 
zu den Corona-Leugnern und dem 
Hass, der Hetze im Netz.  

Anschließend meldete sich, zwei 
Jahre nach seinem letzten Vortrag 

beim Heringses-
sen, Frank Mig-
non zurück und 
hatte diesmal 
mit Dr. Jochen 
Blom einen pro-
funden Kenner 
der heimischen 
Schwurblersze-
ne dabei. 

Wie konn-
ten die Quer-
denken-Bewe-
gungen so stark 
werden? Was ist 
im heimischen 
Raum seit eini-
gen Jahren los? 

Jochen und Frank klärten auf, lie-
ferten Fakten und Hintergründe 
und werteten sie aus in ihrem Bei-
trag „Völkisch ohne Springerstie-
fel“.  

Dr. Jochen Blom ist Bioinforma-
tiker an der Uni Gießen und Spre-
cher des Skeptiker-Stammtisches 
Mittelhessen. Gemeinsam mit 
Frank Mignon und weiteren Mit-
streitern setzt er sich bei Vorträgen, 
Science-Slams und in verschiede-
nen Formaten für wissenschaftli-
che Aufklärung und Vernunft sowie 
gegen Esoterik, völkisches Gedan-
kengut, Antisemitismus und Ras-
sismus ein.

In ihrem Beitrag spannten die 
beiden einen weiten Bogen über 
die aktuellen „Trends“ bei Ver-
schwörungsmythen, von „Chem-
trails“ über die Reichsbürger-Be-
wegung bis hin zur Verteufelung 
der „Schulmedizin“, also moderner 
medizinischer Errungenschaften. 

Den Reden und Vorträgen 
schloss sich eine rege Diskussion 
der knapp 30 Teilnehmenden an, 
bei der auch Jörg Kratkey aus sei-
nen Erfahrungen mit Reichsbür-
gern in der Kreisverwaltung be-
richtete.

dem Vorjahr in eine zweite Runde 
zu schicken. 

„Wie in 2021 wollten wir dabei 
die Chance nutzen, einen Verein 
zu unterstützen.“, fügte die stell-
vertretende Ortsvorsteherin An-
drea Lich Brand hinzu. Während 
letztes Jahr pro Portion 1 Euro an 
den Kindergarten ging, wurden 
dieses Mal die Fußballer vom SC 
Münchholzhausen/Dutenhofen 
bedacht. 

„Die Fußballer haben mit der 
Errichtung des Kunstrasenplat-
zes ein Mammutprojekt vor sich. 
Wir haben dieses Vorhaben seit je-
her auf allen Ebenen unterstützt. 

Da hat es sich natürlich angebo-
ten, dieses Jahr den SC mit unserer 
Aktion zu unterstützen“, erläuter-
te Tim Brückmann. Alles in allem 
sind für das Projekt „Kunstrasen-
platz“ 200 Euro zusammengekom-
men. Daneben nutzen die Mitglie-
der des Ortsvereins auch die Mög-
lichkeit, wieder mit den Bürgerin-
nen und Bürgern ins Gespräch zu 
kommen. 

„Es war schön, wieder direkt in 
Kontakt treten zu können – die 
Leute haben nach wie vor viel zu 
sagen.“, freute sich auch Sandra 
Ihne Köneke, die den Ortsverein 
bei der Verteilung unterstützte.
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Da waren die Düsseldorfer Narren 
schon klüger

Respekt für Millionen Beschäftigte

Überhasteter Stopp der KFW Förderung
Fristgerecht gestellte Anträge sollen doch noch bewilligt werden

Vertrauen ist ein hohes Gut. Dies 
gilt auch für die Planungssicherheit 
bei Förderprogrammen im Zusam-
menhang mit dem Hausbau. Denn 
gerade Privatpersonen müssen in 
der Regel den Bau eines Hauses mit 
spitzem Stift berechnen, da meh-
rere Hunderttausend Euro investiert 
werden müssen.

 Gibt es Förderprogramme, so wer-
den diese eingerechnet und nicht 
selten entscheidet sich an einer 
Förderung, ob der ‚Häuslebau‘ 
überhaupt finanziert werden kann. 
Ein Schock war daher für viele, die 
gerade den Hausbau planten oder 
bei denen schon die Entscheidung 
getroffen war, dass die Bundesför-
derung für energieeffiziente Ge-
bäude am 24.01.2022 durch Bun-
deswirtschaftsminister Robert Ha-
beck (Grüne) mit sofortiger Wir-
kung eingestellt wurde. 

Durch die Entscheidung im Mi-
nisterium für Wirtschaft und Kli-
maschutz konnten ab diesem Tag 
keine neuen Anträge mehr bei der 
Bundesförderbank KfW (Kredit-
anstalt für Wiederaufbau) für die-
sen Programmteil angenommen 
werden. Als Grund für diese ext-
rem kurzfristige Maßnahme galt 
die Antragsflut einerseits und eine 
„Fehlsteuerung der Fördermittel“, 
wie Robert Habeck (Grüne) seiner-
zeit betonte.

Für all diejenigen, die mit ihren 
Planungen schon weit gediehen 
waren, kam die Reaktion überra-

schend und weitreichend. Für vie-
le Baufamilien war dies wegen der 
damit verbundenen finanziellen 
Mehrbelastung ein Schock. Zwar 
hatte die Bundesregierung ange-
kündigt, über die KfW für Antrag-
steller nun vergünstigte Kredite 
auf den Weg bringen, aber wann 
und wie, war unklar und ebenfalls, 
ob hierfür eine geänderte Antrag-
stellung erforderlich wird. Aber ein 
Kredit ist etwas anderes als ein Zu-
schuss. 

Entgegen der ursprünglichen 
Befürchtung, dass sogar noch 
nicht bewilligte Anträge ab sofort 
einfach ignoriert werden, gilt nun, 
dass alle förderfähigen Altanträ-
ge, die bis zum Antragsstopp ein-
gegangen sind, genehmigt werden 
sollen. Die eingegangenen Anträge 
werden nun von der KfW nach den 
bisherigen Programmkriterien ge-
prüft; die förderfähigen werden ge-
nehmigt. Dies teilten die Bundes-
ministerien für Wirtschaft und Kli-
maschutz, für Wohnen, Stadtent-

wicklung und Bauwesen und der 
Finanzen in einer gemeinsamen 
Pressemitteilung am 01.02.2022 
mit. Von diesem Stopp wären an-
sonsten rund 24.000 Anträge be-
troffen. 

Dass Förderrichtlinien geändert 
oder aufgehoben werden, ist nicht 
zu kritisieren. Denn oftmals än-
dern sich Zielsetzungen und An-
forderungen und auf die muss ein 
Fördergeber reagieren können. 
Aber es ist wichtig, dass diejeni-
gen, die Fördermittel beantragen, 
dies auf einer verlässlichen Grund-
lage planen können. 

Änderungen oder die Aufhebung 
von Richtlinien sollten mit einer 
Auslauffrist angekündigt werden, 
damit diejenigen, die entspre-
chende Planungen schon weit vo-
rangetrieben haben, sich darauf 
einstellen können.

Die Wetzlarer SPD bewertet den 
Stopp der Förderung für Neuan-
träge kritisch. Schließlich fehlten 
bundesweit viele Wohnungen. Das 
Ziel der Koalitionspartner in Ber-
lin, pro Jahr 400.000 Wohnungen 
neu zu schaffen, davon 100.000 
öffentlich gefördert, wird durch 
einen Stopp des Förderprogram-
mes deutlich erschwert. Hier sei es 
erforderlich, schnellstmöglich Pla-
nungssicherheit durch das Aufle-
gen eines neuen Programmes zu 
schaffen, welches einen Schwer-
punkt auf Energieeffizienz und 
Klimaschutz legt, so die Wetzlarer 
SPD abschließend.

Das problematische 
Verhältnis der CDU zur AfD

Im Wetzlarer Parlament unterstützte die  
CDU-Fraktion gleich mehrere AfD-Anträge

CDU will Teilhabe von 
Menschen mit geringem 
Einkommen verhindern
CDU: Haushaltmittel für WetzlarCard reduzieren 

Geht es um die Trennschärfe gegen-
über politischen Extremen wird man 
in der CDU nicht müde zu betonen, 
dass es natürlich um eine Abgren-
zung gegenüber extremen rechten 
und linken Positionen gehen müsse. 
Wobei die Betonung stets auf links 
liegt.

In der Realität zeigt sich, was da-
mit gemeint ist: Während man in 
Grundsatzreden selbstverständ-
lich die Abgrenzung zur AfD be-
tont, entspricht das politische 
Handeln diesem Vorsatz oft nicht. 
Unvergessen bleibt die Wahl von 
Thomas Kemmerich (FDP) im Jahr 
2020 zum Ministerpräsidenten von 
Thüringen durch Stimmen von 
FDP, CDU und AfD. Es brauchte 
seinerzeit einen Moment, bis man 
in der thüringischen CDU ein Pro-
blembewusstsein für diesen in der 
bundesdeutschen Politik beispiel-
losen Vorgang entwickeln konnte.

Zur jüngsten Wahl des Bundes-
präsidenten ließ sich nun der da-
malige Christdemokrat Max Otte 
als Kandidat der AfD präsentie-
ren. Die CDU leitete daraufhin ein 
Parteiausschlussverfahren gegen 
ihn ein. Konsequent? Könnte man 
meinen, aber echte Trennschär-
fe gegenüber rechts sieht anders 
aus. Ottes Sympathie für die AfD 
war bereits vorher für alle sicht-
bar. So war er von Juni 2018 bis Ja-
nuar 2021 Vorsitzender des Kurato-
riums der AfD-nahen Desiderius-
Erasmus-Stiftung. Diese Tätigkeit 

CDU will Haushaltmittel für Wetzlar-
Card drastisch reduzieren und gut-
situierte Touristen sollen Vergünsti-
gungen erhalten.

Geschlossen lehnte die Koalition 
den Antrag der CDU ab, die einge-
stellten Gelder im Doppelhaushalt 
2022/23 für die WetzlarCard zu re-
duzieren, um 80.000.-Euro. 

Andrea Volk betonte für die Ko-
alition, dass eine Weiterentwick-
lung in Form einer Vernetzung mit 
dem Land sinnvoll wäre, wie es im 
Koalitionsvertrag der Landesre-
gierung stehe. In diesem heißt es, 
dass die Landes CDU und Bündnis 
90/Die Grünen Menschen mit ge-
ringem Einkommen in Form eines 
Hessenpasses Teilhabe schaffen 
wollen. Papier ist geduldig, Gelder 
sind vom Land an die Kommunen 
nicht gekommen.

Die WetzlarCard für Touris-
ten zu öffnen, bzw. eine Tourist-
WetzlarCard zu implementieren, 
hält die Koalition für den falschen 
Weg. Gäste in unserer Stadt blei-
ben meist 3-4 Tage und werden 
dann kaum Interesse an vergüns-
tigten Kursen an der VHS, Musik-
schule oder dem Jugendbildungs-

war es jedoch nicht, die für ihn in-
nerparteilich zum ernsthaften Pro-
blem wurde. Dafür brauchte es erst 
die Provokation der direkten Kan-
didatur für die AfD. Jener Partei, 
über die der Spiegel vor gut einem 
Jahr berichtete, dass sie vom Bun-
desamt für Verfassungsschutz nun 
in Gänze und nicht mehr nur in 
Teilen zum Rechtsextremismus-
»Verdachtsfall« erklärt worden sei. 

Und wie sieht das Handeln unse-
rer lokalen CDU an dieser Stelle 
aus? Das konnte man in den jüngs-
ten Sitzungen der Stadtverordne-
tenversammlung beobachten. In 
offener Abstimmung unterstütz-
te die CDU-Fraktion gleich mehre-
re AfD-Anträge. Offenbar hält man 
ein solches Verhalten für unprob-
lematisch. Ernstgemeinte Abgren-
zung sieht anders aus. 
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Ampel erhöht Mindestlohn
Millionen Frauen und Männer bekommen in diesem Jahr noch eine kräftige 
Lohnerhöhung: Ab Oktober steigt der Mindestlohn auf 12,– Euro
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Den Gesetzentwurf hat Arbeitsmi-
nister Hubertus Heil bereits in die 
Abstimmung mit den anderen Res-
sorts gegeben.

Ein zentrales Wahlkampfverspre-
chen der SPD ist bereits in der Um-
setzung: Die Erhöhung des Min-
destlohns im ersten Regierungs-
jahr auf 12,– Euro. 

„Wir halten Wort“, beton-
te Arbeitsminister Hubertus Heil. 
„Für Millionen Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer heißt das 
mehr Geld im Portemonnaie.“

Denn: Der jetzt in die Ressortab-
stimmung gegebene Entwurf be-
deutet ein kräftiges Lohn-Plus für 
Millionen Beschäftigte. Erst An-
fang des Jahres wurde der Min-
destlohn regulär angehoben: auf 
jetzt 9,82 Euro. Im Juli kommt die 
nächste seit langem geplante An-

passung auf 10,45 Euro – und am 
1. Oktober kommt dann mit dem 
jetzt vorgelegten Gesetzentwurf 
von Arbeitsminister Heil der große 
Sprung auf 12,– Euro. Für manche 
eine Lohnerhöhung von über 20%!

Es geht der SPD um Respekt für 
Millionen Beschäftigte – oft in so-
zialen Berufen, Frauen oder aus 
Ostdeutschland –, „der auch auf 
dem Konto sichtbar wird“, kom-
mentierte SPD-Generalsekre-
tär Kevin Kühnert in einem Brief 
an die Partei. Behauptungen von 
Arbeitgeberverbänden, der Min-
destlohn gefährde die Tarifauto-
nomie wies Kühnert zurück. Viel-
mehr sei er „notwendige Ergän-
zung und Verhandlungsgrundlage 
für starke Tarifverträge, von denen 
die Beschäftigten profitieren“.

Die Einführung des Mindest-
lohns, erinnert der SPD-General-

sekretär, „hat auch 
keine Jobs gekostet. 
Im Gegenteil: Er si-
chert Arbeitsplät-
ze und führt zu we-
niger Abhängigkeit 
von Sozialleistun-
gen“. Hinzu kommt: 
Ein höherer Min-
destlohn stärkt das 
Wachstum, vor al-
lem die Binnenwirt-
schaft. 

Denn das zu-
sätzlich verdiente 
Geld landet nicht in 
Steuerparadiesen, 

sondern geht eher auf dem Wo-
chenmarkt oder beim Einzelhänd-
ler über die Theke.

Zustimmung kommt auch von 
den Gewerkschaften: „Die Bun-
desregierung lässt nichts anbren-
nen“, lobte ver.di-Chef Frank Wer-
necke die schnelle Arbeit von Mi-
nister Heil. 

„Die Regierung setzt damit ein 
wichtiges Zeichen, zieht eine Hal-
telinie für Beschäftigte im Niedrig-
lohnsektor ein und liefert auf lange 
Sicht einen wichtigen Beitrag zur 
Bekämpfung der Altersarmut.“

Die Mindestlohnerhöhung sei 
„eine Frage der Leistungsgerech-
tigkeit und des Respekts vor flei-
ßigen Menschen in Deutschland“, 
fasste Arbeitsminister Heil zusam-
men. Nach der geplanten Min-
destlohnerhöhung im Oktober auf 
12,– Euro soll künftig dann wieder 
die Mindestlohnkommission aus 
Arbeitgebern und Gewerkschaften 
nötige Anpassungen vornehmen. 
Die nächste Erhöhung ist dann für 
Januar 2024 vorgesehen.

werk haben. Und sollte doch Inte-
resse bestehen ist davon auszuge-
hen, dass diese Personengruppe 
ohne öffentliche Gelder den Ein-
tritt bezahlen kann.

Der SPD sowie den Koalitions-
partnern ist der Tourismus in der 
Stadt wichtig, die steigende Zahl 
der Touristen und Übernachtun-
gen (vor Corona) zeigen den Er-
folg der Tourismusförderung. Die-
se Förderung gehört aber nicht in 
den Kontext der WetzlarCard. Die 
städtische CDU ist da völlig auf 
dem falschen Weg.

Die WetzlarCard ist ein Instru
ment, um Wetzlarer Bürgerinnen 
und Bürgern mit geringem Ein-
kommen mehr Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben zu ermög-
lichen. Für diese Zielgruppe wurde 
sie ins Leben gerufen und für diese 
Zielgruppe ist sie gut und richtig.
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Stadt setzt auch in 2022 das Corona-
Hilfsprogramm für die Vereine fort
Außenbewirtschaftung ohne Gebühren in 2022

Auch im Jahre 2022 hat die Stadt 
Wetzlar wieder ein Hilfspaket für 
Vereine, Verbände, Initiativen und 
die Gastronomen geschnürt. 

Wie Kulturdezernent und Stadt-
kämmerer Jörg Kratkey und Ober-
bürgermeister Manfred Wag-
ner (beide SPD) betonten, hat die 
Stadtverordnetenversammlung 
dem entsprechenden Vorschlag 
des Magistrates in seiner jüngsten 
Sitzung zugestimmt. 

Danach engagiert sich die Stadt 
wie schon in den Jahren 2020 und 
2021 bei der finanziellen Unter-
stützung der Vereine und Institu-
tionen, damit diese durch die Pan-
demie nicht schlechter gestellt 
würden. „Gerade weil sich die An-
zeichen mehren, dass wir etwas 
unbeschwerter in den Sommer 
gehen können, sollen die Vereine 
und Institutionen handlungsfähig 
bleiben, weil dies das Leben in der 
Stadt mit prägt“, so Jörg Kratkey. 

„Segen bringen, Segen sein“ so lau-
tet eines der Lieder der Sternsinger. 

Caspar, Melchior und Baltasar wa-
ren in Begleitung von Kaplan Lu-
cas Eduard Weiss bei Oberbürger-
meister Manfred Wagner zu Gast, 
um dem Wetzlarer Rathaus und al-
len Mitarbeitenden Gottes Segen 
zum neuen Jahr zu überbringen 
und nach altem Brauch den Segens-
spruch „Christus Mansionem Bene-
dicat – Christus segne dieses Haus“ 
an die Rathaustür zu schreiben.

„Gerne habe ich auch in diesem 

In Zahlen bedeutet dies, dass 
alle Institutionen die finanziel-
len Beiträge von der Stadt erhal-
ten, die sie auch im Vorjahr be-
kommen haben. Die Corona-Kri-
se klinge zwar ab, allerdings seien 
die Auswirkungen sicher noch lan-
ge Zeit zu spüren. 

Wichtig ist, dass Zug um Zug 
ein Neustart gelinge, damit Kultur, 
Sport und ehrenamtlich Tätige in 
vielen anderen Bereichen wenigs-

In Begleitung von Kaplan Lucas Eduard Weiss (rechts)  wurden die 
Sternsinger von Oberbürgermeister Manfred Wagner empfangen

Sternsinger zu Gast im Rathaus

Unterstützung der Aktion „Mit Bildung aus der Armut“

tens ohne finanzielle Nöte durch-
starten könnten, sobald dies mög-
lich sei. 

In das Hilfspaket eingebettet ist 
eine Gebührenbefreiung für die 
Außenbewirtschaftung von Gast-
stätten durch die Gastronomen. 
Bis Jahresende, so der Vorschlag, 
solle hier auf die Gebührenerhe-
bung verzichtet werden. 

Das Paket hat ein Gesamtvolu-
men von rund 700.000 Euro.

Jahr die Sternsinger empfangen 
und die diesjährige Spendenak-
tion, die unter dem Motto ‚Gesund 
werden, gesund bleiben – ein Kin-
derrecht weltweit‘ zu unterstüt-
zen“ betonte Oberbürgermeister 
Manfred Wagner. 

Er dankte den Sternsingern für 
ihren Einsatz und zeigte sich er-
freut, dass ein Teil der Spendengel-
der auch in diesem Jahr der Wetz-
larer Organisation Netz e.V. zur 
Verfügung gestellt werden wird, 
um die Aktion „Mit Bildung aus der 
Armut“ zu unterstützen.

Stadt ist Teil des Forschungsprojektes 
„VLUID“ – Förderung 3 Millionen Euro
Verkehrslösungen finden für komplexe Umbauszenarien auf der Grundlage 
intelligenter Datenauswertung
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Die Bahnüberführung von Niedergimes in die Innenstadt

Außengastronomie am Schillerplatz

Schaut man auf die Straßenbau-
maßnahmen, die in Wetzlar in der 
Zukunft anstehen, dann scheint das 
Projekt „VLUID“ wie für die Dom-
stadt gemacht. Denn ob der Not-
wendigkeit, den Brückenzug der B 
49, der die Stadt durchzieht, durch 
eine Stadtumgehung mittels eines 
Tunnels zu ersetzen, oder ob des 
Neubaus der Bahnüberführung, der 
ebenfalls ansteht, die Goethestadt 
muss sich besonderen Herausforde-
rungen stellen.

Wie Wetzlars Oberbürgermeis-
ter Manfred Wagner betonte, habe 
sich die Stadt mit großem Engage-
ment um die Aufnahme in das For-
schungsvorhaben des Bundesmi-
nisteriums für Digitales und Ver-
kehr bemüht und auch den Zu-
schlag erhalten. 
In dem Projekt mit Hessen Mobil, 
den Wetzlarer Verkehrsbetrieben, 
dem Softwareunternehmen Urban 
Institute sowie der Technischen 
Hochschule Mittelhessen wolle 
man daran arbeiten, die Belastun-
gen für alle Verkehrsteilnehmer so 
gering wie möglich zu halten. Das 
Projekt läuft drei Jahre und besteht 
aus zwei Phasen. In der ersten Pha-
se werden im Gespräch mit Exper-
ten und Betroffenen verschiedens-
te Lösungsansätze zusammenge-
tragen, die durch die digitale Ver-
knüpfung von Systemen und den 
Einsatz von künstlicher Intelligenz 
zur besseren Erfassung der kom-
plexen Verkehrssituationen und 
zur optimierten Steuerung der Ver-
kehrsflüsse dienen sollen. 

Parallel dazu werden die vorhan-
denen Systeme der Stadt und des 
Landes an eine neue Datenplatt-
form angebunden und zusätzli-
che Sensoren installiert, um mit 
den gesammelten Daten die Wir-

Neue Fahrzeuge für das THW
Förderung des Bundes mit insgesamt vier 
Fahrzeugen für den THW Wetzlar und Dillenburg

SPD-Bundestagsabgeordnete Dag-
mar Schmidt dankt allen ehren- und 
hauptamtlichen THW-Einsatzkräf-
ten für ihren Einsatz.

Der Bund hat in diesem Jahr rund 
1.000 neue Fahrzeuge an die Orts-
verbände des Technischen Hilfs-
werks ausgeliefert. Insgesamt wur-
den deutschlandweit 84 Millionen 
Euro in die Ausstattung des THW 
investiert. 
Für die Ortsverbände Dillenburg 
und Wetzlar wurden 4 neue Fahr-
zeuge (drei für Dillenburg und eins 
für Wetzlar) im Wert von knapp 
250.000 Euro angeschafft und an 
die beiden Ortsverbände im Lahn-
Dill-Kreis übergeben.
„Ich danke allen ehrenamtlichen 
und hauptamtlichen Kräften, die 
sich für das THW engagieren und 
mit ihrem Einsatz in Notsituatio-
nen helfen. Die schrecklichen Bil-
der von den Flutkatastrophen in 
Rheinland-Pfalz und Nordrhein-

Westfalen haben sich uns allen 
ins Gedächtnis eingebrannt. Im-
mer noch sind viele mit den Fol-
gen und Aufräumarbeiten be-
schäftigt. Deshalb ist es wichtig, 
dass die einzelnen Ortsverbände 
optimal ausgestattet sind und wir 
als Bund weiter in die Infrastruk-
tur des Zivil- und Katastrophen-
schutzes investieren“, betonte 
Dagmar Schmidt zur Förderung 
des Bundes.
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Wir trauern um unser langjähriges Mitglied

Friedel Birk

das im September 2021 verstorben ist. 

Die Naunheimer SPD trauert um ihren Genossen Friedel Birk, der im Septem-
ber 2021 im Alter von 84 Jahren verstarb. Friedel Birk war seit 1964 Mitglied 
der SPD. Er vertrat unsere sozialdemokratischen Ziele von 1964 bis zum Ende 
der selbstständigen Gemeinde Naunheim im Jahre 1976 in der Gemeindever-
tretung und setzte seine politische Arbeit danach bis ins Jahr 2001 im Orts-
beirat fort. 
Es war ihm immer wichtig, seinen Heimatort Naunheim mitzugestalten und 
voran zu bringen. Das zeigte sich auch in seinem zweiten Hobby, der Presse-
arbeit für seinen Stadtteil. Friedel Birk begleitete die Entwicklungen in Naun-
heim und das Vereinsleben über Jahrzehnte hinweg durch seine zuverlässige 
Berichterstattung in der Wetzlarer Neuen Zeitung und wurde so der Chronist 
unseres Stadtteils. 

Ortsbeirat, SPD und die Naunheimer Vereine haben Friedel Birk, seinem En-
gagement und seiner Verbundenheit viel zu verdanken und werden sein An-
denken in Ehren halten.

kung potenzieller Maßnahmen ab-
zuschätzen. In der zweiten Phase 
werden die geeignetsten Maßnah-
men als Prototypen umgesetzt, er-

probt und abschließend auf der 
Basis von Messdaten in ihrem Nut-
zen für die kommenden Baupha-
sen bewertet.



Heiner Jung, Anzeigenredaktion
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die nächste Ausgabe der  
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bis Freitag, 25. Mai 2022.
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In der Schwebe befand sich die 
Weiterentwicklung und der Bau des 
Windparks Blasbach. 

Denn gegen die von Regierungs-
präsident Christoph Ullrich (CDU) 
erteilte Genehmigung des Regie-
rungspräsidiums Gießen für das 
Projekt hatte der Regionalverband 
Taunus des Vereins „Windkraft mit 
Vernunft“ geklagt und in erster In-
stanz beim Verwaltungsgericht 
Gießen Recht bekommen. Der Ver-
waltungsgerichtshof in Kassel hat 
in der Zwischenzeit aber das Urteil 
des Verwaltungsgerichts in Gießen 
im Eilverfahren eingezogen. 

Koehler Renewable Energy plant 
jetzt, die Entwicklung des Wind-
parks in Blasbach fortzusetzen. 
Die Projektgesellschaft strebt die 
Umsetzung des Windparks mit 
schnellen Schritten an. Rodun-
gen für den Windpark selbst wer-
den erst ab Herbst stattfinden, weil 
das Bundesnaturschutzgesetz dies 
nur zwischen Oktober und Febru-
ar erlaubt. Vorbereitend und vor-
gezogen werden einige ökologische 
Maßnahmen umgesetzt. Rund um 
Blasbach sollen unter anderem fünf 
zum Teil verwucherte Flächen öko-
logisch aufgewertet werden. 

Die Regierungskoalition lehnt CDU 
-Antrag ab, Gelder für Sozialarbeit 
in Niedergirmes und im Westend zu 
verringern.

Die Quartiermanagements in Nie-
dergirmes und im Westend leis-
ten einen wertvollen Beitrag zum 
Zusammenhalt in den Ortsteilen. 
Sie bieten Unterstützungsangebo-
te für individuelle oder strukturel-
le Probleme an. 

Die Beteiligung der Bürgerinnen 
und Bürger ist elementar für die 
Entwicklung vor Ort. Ziel ist stets 
die Lebensqualität der Menschen 
zu erhöhen. Die Regierungskoali-

Von links: OB Manfred Wagner, Helmut Röder und Jeanette Vollmer

Beispiel eines Multifunktionsfeldes  
in Niedergirmes

Windpark in  
Blasbach geht weiter
 Verwaltungsgerichtshof Kassel hebt im Eilverfahren  
Urteil des Verwaltungsgerichts Gießen auf 

Soziale Stadt Westend und Niedergirmes 
CDU will Gelder für Quartiermanagements streichen

Helmut Röder aus Nauborn geehrt
Seit 1982 ein leuchtendes Beispiel für 40 Jahre bürgerschaftliches Engagement

Ehrung für vier Jahrzehnte Ehren-
amt: Der stellvertretende Ortsge-
richtsvorsteher von Wetzlar-Nau-
born, Helmut Röder, wurde kürz-
lich  im Rathaus von der stellvertre-
tenden Amtsgerichtsdirektorin Jea-
nette Vollmer und Oberbürgermeis-
ter Manfred Wagner (SPD) für sein 
40-jähriges Dienstjubiläum im Orts-
gericht Nauborn geehrt. 

Der 80-jährige Bauingenieur trat 
das Ehrenamt im Januar 1982 an 
und trägt seitdem dazu bei, die 
bürgernahe und kostengünsti-
ge Dienstleistung der Ortsgerichte 
mit Beglaubigungen, Vorsorgevoll-
machten, Grundstücksschätzun-
gen und Nachlasssicherungen auf-
rechtzuerhalten. 
Dies erspare vielen Bürgern den 
Gang zum Notar, so Vollmer. OB 
Wagner nannte den Geehrten ein 
„leuchtendes Beispiel für bürger-
schaftliches Engagement“. Die  
Menschen hätten großes Vertrau-

en zu solchen in der Ortsgemein-
schaft verwurzelten Persönlichkei-
ten wie Röder, der seit 60 Jahren in 
Nauborn wohnt. Erfreut zeigten 

sich Vollmer und Wagner, dass sich 
Röder bereit erklärte, das Ehren-
amt weitere fünf Jahre auszuüben, 
wenn es die Gesundheit zulasse. 
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Die Stadt errichtet an der 

Eichendorffschule ein Multifunktionsfeld
Förderung aus dem Bund-/Länderprogramm „Sozialer Zusammenhalt“

Für die Errichtung eines Multifunk-
tionsfeldes im Bereich der Eichen-
dorffschule in Dalheim stellt die 
Stadt Wetzlar im Rahmen des För-
derprogramms „Sozialer Zusammen-
halt“ 600.000 Euro zur Verfügung.

Seit 2015 ist das Quartier „Dal-
heim – Altenberger Straße“ in das 
Förderprogramm „Sozialer Zu-
sammenhalt“ eingebunden. Als 
Leuchtturmprojekt kann man die 
Errichtung des Kinder- und Fami-
lienzentrums, das im Sommer er-
öffnet werden wird, betrachten. 

Doch inzwischen hat sich auch 
bei der einen oder anderen Frei-
zeitanlage oder Spielfläche einiges 
getan und wird von den Bewohne-
rinnen und Bewohnern als Aufwer-
tung des Wohnumfeldes wahrge-
nommen.

Nun steht ein weiteres Projekt 
an. Im Zuge der Erarbeitung des 
Rahmenplans für das Bund-Län-
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Wir trauern um unser langjähriges Mitglied

Walter Siegl

das am 6. Dezember 2021 verstorben ist. 

Walter Siegl wurde im Jahr 1961 Mitglied der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands. Seitdem hat sich Walter Siegl ehrenamtlich in der Wetzlarer 
Kommunalpolitik engagiert und unser Gemeinwesen maßgeblich geprägt. In 
den langen Jahren seiner Zugehörigkeit zur SPD engagierte er sich in vielfäl-
tiger Weise für die Ideale unserer Partei, unter anderem als Vorstandsmitglied 
des Ortsvereins Wetzlar. 
1964 wurde Walter Siegl erstmals in die Stadtverordnetenversammlung der 
Stadt Wetzlar gewählt und hatte in den Jahren von 1973 bis 1976 den Vor-
sitz der SPD-Fraktion inne. Er setzte sein kommunalpolitisches Wirken in den 
Jahren 1977 bis Spätsommer 1979 in der Stadtverordnetenversammlung der 
Stadt Lahn fort. Nach der Wiedererlangung der kommunalen Selbstständig-
keit der Stadt Wetzlar wurde Walter Siegl zum Stadtverordnetenvorsteher der 
Stadt Wetzlar gewählt und füllte dieses Amt bis 1993 – also 16 Jahre lang - 
mit großer Souveränität zum Wohle der Wetzlarer Bürgerschaft aus. 
1993 wurde Walter Siegl für sein über 28 Jahre währendes ehrenamtliches 
Engagement für unser Gemeinwesen zum Stadtältesten ernannt.
Walter Siegl hat sich mit beispielhaftem Engagement für seine Mitmenschen 
in Wetzlar eingesetzt und sich große Wertschätzung weit über die Parteigren-
zen hinaus erworben. 
Unsere tief empfundene Anteilnahme gilt seiner Familie. Wir werden ihm ein 
ehrendes Andenken bewahren.

SPD-Fraktion Wetzlar
Sandra Ihne-Köneke

SPD Ortsverein Wetzlar
Dr. Ulrike Göttlicher-Göbel

SPD-Stadtverband Wetzlar
Manfred Wagner
Vorsitzender

der-Programm „Sozialer Zusam-
menhalt“ Dalheim / Altenberger 
Straße wurde von den Schulge-
meinden der Dalheim-Schule und 
der Eichendorffschule der Bedarf 
für ein Multifunktionsspielfeld for-
muliert.

Stadt und Landkreis haben nach 
Mitteilung von Oberbürgermeis-
ter Manfred Wagner inzwischen 
die vertragliche Grundlage für die 
Errichtung des annähernd 900 m² 
großen Sportfelds geschaffen. Die 
Maßnahme befindet sich derzeit 
in der Planung und soll so bald wie 
möglich umgesetzt werden.

So wird das Multifeld, das auf 
dem Gelände des Schulträgers ent-
steht und insbesondere für Ball-
sportarten ausgelegt ist, nicht nur 
den Schulalltag bereichern, son-
dern außerhalb der Unterrichts-
zeiten allen, die Spaß an Bewe-
gung haben, zur Verfügung gestellt 
werden.

Dabei wird das Gelände von Bü-
schen befreit. Ziel ist es, dass Son-
ne und Wärme wieder auf Grünflä-
chen, eine Streuobstwiese sowie in 
einen bewaldeten Bereich durch-
dringen könnten. Dadurch sol-
len sich wieder verstärkt verschie-
dene Arten, insbesondere Insek-
ten, ansiedeln und damit das Nah-
rungsangebot für Vögel vergrößern. 
Im Ergebnis sollen die Flächen, die 
nun aufgewertet werden, den Vö-
geln, insbesondere dem Wespen-
bussard, als Ausweichquartiere die-
nen.

tion ist überzeugt, dass der Cari-
tasverband Wetzlar/Lahn-Dill-Eder 
e.V. und die Diakonie mit der ev. 
Kirchengemeinde hervorragende 
Sozialarbeit in Niedergirmes und 
im Westend leisten. 

Es bestehen vertragliche Rege-
lungen und die eingestellten Gel-
der im städtischen Haushalt sind 
maßgeblich für die qualitative 
Arbeit. Für diese Arbeit braucht es 
Fachkräfte und Infrastruktur, die 
die Träger zur Verfügung stellen. 
Ein Absenken der Haushaltsansät-
ze würde die vertraglichen Rege-
lungen und die Weiterführung der 
Projekte in Frage stellen. Dies war 

der Wetzlarer CDU nicht zu vermit-
teln. Ebenso wenig konnte sie sich 
erinnern, dass die Stadtverordne-
tenversammlung schon viele Jah-
re zuvor sich auf ein Nachhaltig-
keitskonzept verständigt hatte. Dies 
meint, nach Auslaufen von Bund- 
und Landesfördermitteln wird die 
Stadt die Kosten tragen.

Die Koalitionspartner sind sich 
einig, eine Absenkung der Haus-
haltsansätze für die Quartierma-
nagements in Niedergirmes und 
im Westend wird abgelehnt, um die 
Verstetigung des Erreichten und die 
positive Weiterentwicklung vor Ort 
nicht zu gefährden.

Die Herstellung des Multifunk-
tionssportfeldes – aktuell ist von 
600.000 Euro auszugehen - erfolgt 
aus Mitteln der Stadt Wetzlar so-
wie aus der Förderung durch Bund 
und Land. Die künftigen Instand-
haltungs- und Sicherungsmaß-
nahmen der Anlage werden vom 
Lahn-Dill-Kreis übernommen.
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Rahmenplan Altstadt – Folge 2 von Eva Struhalla

Einzelhandel und Gastronomie in der Altstadt
Gute Einzelhandelsangebote müssen eingebettet sein in vielfältige, hochwertige Gastronomie, um ein Einkaufserlebnis zu schaffen

Die Stadtverordnetenversammlung 
hat auf Initiative der SPD Wetzlar 
einstimmig die Aufstellung eines 
Rahmenplanes Altstadt beschlos-
sen. Der Rahmenplan soll die städ-
tebauliche Entwicklung der Altstadt 
für die nächsten 10 bis 15 Jahre in 
ein Gesamtkonzept mit einem brei-
tem Bürgerdialog beschreiben. 

In einer Artikelserie möchten wir 
die einzelnen Themenfelder näher 
betrachten. In der Dezemberaus-
gabe 2021 haben wir uns mit dem 
Thema Grünflächen und Altstadt-
grüngürtel beschäftigt. In der Fol-
ge 2 zum Rahmenplan Altstadt be-
schäftigen wir uns nun mit der Zu-
kunft des Einzelhandels und der 
Gastronomie in der Altstadt. 

Einzelhandel 
Der Einzelhandel in den Innen-
städten ist nicht erst seit der Co-
rona-Pandemie in der Krise. Jahr-
zehntelang haben Verbraucher-
märkte an den Stadträndern auf 
der sogenannten Grünen Wiese so-
wie der zunehmende Online-Han-
del dazu geführt, dass dieser in den 
Innenstädten zunehmend unter 
Druck geraten und zurückge-
drängt wurde. Die Pandemie wirkt 
da wie ein zusätzlicher Brandbe-
schleuniger. 

Auch in Wetzlar verspüren wir 
durch zunehmenden Leerstand 
in der Innenstadt den Wandel im 
Einzelhandel. In früheren Ge-
schäftslagen wie Schmiedgasse 
und Kornmarkt ist der Einzelhan-
del stark zurückgegangen, wei-
tere Lagen sind gefährdet. Durch 
den zunehmenden Druck auf den 
stationären Einzelhandel hat sich 
dieser in der Altstadt im Laufe der 
Jahrzehnte zurückentwickelt. 

Wo noch vor einigen Jahrzehn-
ten der Einzelhandel in der Alt-
stadt sich noch bis zum Korn-
markt und bis zur Nauborner Stra-
ße erstreckte, beschränkt er sich 
heute überwiegend auf die Fuß-
gängerzone entlang der Lahnstra-
ße, der Krämerstraße und der Sil-
höfer Straße. Ab dem Schillerplatz 
und dem Domplatz reißt die Ein-
zelhandelsstruktur ab. 

Außerhalb dieser zentralen Ach-
sen sind nur noch wenige Einzel-
handelsbetriebe in der Altstadt 
vorzufinden. In den frei werden-
den Flächen konnten dankens-
werterweise ergänzende Angebote 
wie Dienstleistungen, Vertretun-
gen, Handwerk und Gastronomie 
angesiedelt werden. 

Dennoch steht der Einzelhandel 
in der Innenstadt insbesondere in 
der Altstadt noch gut da. Im Ein-

Außengastronomie am Tor zur Altstadt

Der Wochenmarkt auf dem Domplatz in der Altstadt

zelhandels- und Zentrenkonzept 
der Stadt Wetzlar wurde dargelegt, 
dass bei der Bestandsaufnahme in 
2016 von den 402 Einzelhandels-
betrieben 60% in den zentralen 
Versorgungsbereichen der Innen-
stadt und der Altstadt angesiedelt 
sind (vgl. Einzelhandels- und Zen-
trenkonzept der Stadt Wetzlar, Sei-
te 35). Das Einzelhandelskonzept 
stellte fest, dass insbesondere die 
Altstadt durch die kleinteiligen, 
inhabergeführten Einzelhandels-
geschäfte sich großer Beliebtheit 
bei der Kundschaft erfreut. 73% 
der befragten Kunden beurteil-
ten die Innenstadt von Wetzlar als 
Einzelhandelsstandort gut bis sehr 
gut (vgl. Einzelhandels- und Zent-
renkonzept der Stadt Wetzlar, Sei-
te 66). Als Grund wurde primär die 
gute Erreichbarkeit, die Aufent-
haltsqualität und die Möglichkeit 
zum Bummeln und Verweilen ge-
nannt. Auf diesen Zahlen darf man 
sich aber nicht ausruhen, son-
dern man muss die Stärken noch 
weiter herausarbeiten und an den 
Schwächen arbeiten. 

Nun ist es zentrale Aufgabe, 
die vorhandenen Einzelhandels-
strukturen in der Altstadt zu si-
chern und den Geschäften weite-
re Unterstützung zu bieten. Dieses 
muss aus einem Maßnahmenbün-
del aus kurzfristigen Hilfen wäh-
rend der Pandemie, aber auch aus 
langfristigen Strategien zur Siche-
rung des Einzelhandels in der Alt-
stadt bestehen. 

Die Stadt Wetzlar hat mit der Auf-
stellung des Einzelhandels- und 
Zentrenkonzepts die planungs-
rechtliche Voraussetzung geschaf-
fen, den Einzelhandel vor weite-
rer Einzelhandelsentwicklung auf 
der „grünen Wiese“ zu schützen, 
indem die Altstadt mit der Innen-
stadt rund um die Bahnhofstraße 
und dem Forum zu einem zentra-
len Versorgungsbereich ausgewie-
sen wurde. 

Einzelhandelsentwicklungen 
außerhalb dieses zentralen Be-
reiches kann nur noch unter der 
Maßgabe erfolgen, dass keine ne-
gativen Auswirkungen auf die Zen-
tralen Versorgungsbereiche vorlie-
gen. 

Des Weiteren wird in der Altstadt 
ein Leerstandsmanagement be-
trieben. Mit unbürokratischer Hil-
fe werden Start-up-Unternehmen 
der Einzelhandelsbranche unter-
stützt, die sich in der Innenstadt 
ansiedeln wollen. 

Für die Attraktivität einer Alt-
stadt tragen nicht nur die vielen, 
oftmals inhabergeführten Einzel-
handelsgeschäfte bei, auch sind 

weitere Anzie-
hungspunkte so-
genannte Anker, 
wie es zum einen 
der Lebensmit-
telmarkt in der 
Silhöfer Straße 
oder der Sams-
tags-Wochen-
markt auf dem 
Domplatz dar-
stellt. Wir sind 
überzeugt, dass 
ein weiterer 
Anker mit den 
Domhöfen in der 
oberen Altstadt 
geschaffen wird. 

Der Altstadt soll der Rahmen 
geboten werden, dass Einkau-
fen durch ein breites, hochwerti-
ges und spezialisiertes Warenan-
gebot eingebettet ist mit angeneh-
mer Gastronomie, Kunst- und Kul-
turangeboten sowie hochwertigen 
Frei- und Grünflächen zum Ausru-
hen und Verweilen. Des Weiteren 
muss die Altstadt für alle Mobili-
tätsangebote gut erreichbar und 
durch ein intelligentes Parkraum-
management unterstützt werden. 
Bestehende und geplante Park-
einrichtungen sind in ein Park-
leitsystem zu integrieren, die Er-
reichbarkeit muss auch für ande-
re Verkehrsteilnehmer und Mo-
bilitätseingeschränkte verbes-
sert werden. Zu dem Thema Mo-
bilität in der Altstadt wird in einer 
der nächsten Ausgaben der Wetz-
larer Nachrichten ein eigenes Ka-
pitel erstellt. 

Weitere Ideen zur Stärkung des 
Einzelhandels in der Altstadt sind: 
�	 Die gemeinsame Online-Platt-
form der Altstadt kann durch ein 
weiteres Standbein im Onlinehan-
del ergänzt werden oder bei sperri-
gen Gütern Konzepte der „Im Ge-
schäft aussuchen – nach Hause lie-
fern“ Angebote.
�	 Ausbau des Gutscheinangebots 
mit einem Bonussystem und/oder 
Gutscheinheft mit ergänzenden 
Gutscheinen für die Gastronomie, 
Kunst, Kultur- und Freizeitangebo-
ten in der Altstadt. 
�	 Ansiedlungsprogramm für Ein-
zelhändler, die besonders nach-
haltige Produkte handeln und 
es im freien Wettbewerb beson-
ders schwer haben, wie zum Bei-
spiel Unverpackt-, Fair Trade- oder 
Bio-Läden, Upcycling-Werkstätten 
oder Regionale Direktvermarkter. 
�	 Vor dem Hintergrund der aktu-
ellen pandemischen Situation soll-
te das Einzelhandels- und Zent-
renkonzept der Stadt Wetzlar im 
Zuge des Rahmenplanes Altstadt 
aktualisiert und mit einer vertie-
fenden Studie mit Vorschlägen zur 
Attraktivitätssteigerung des Zen-
tralen Versorgungsbereiches Alt-
stadt fortgeschrieben werden. Ein-
gebettet in Kunden- und Inhaber-
befragungen könnte ein Konzept 
zur Verbesserung der Einzelhan-
delssituation in der Altstadt entwi-
ckelt werden.
�	 Wochenmärkte und Markt-
hallen liegen stark im Trend. Der 
Samstags-Wochenmarkt auf dem 
Domplatz gehört zu den schöns-
ten Wochenmärkten in Mittelhes-

sen. Er ist eingebettet in eine ein-
zigartige Kulisse und umsäumt mit 
zahlreichen Cafés und Bistros. Der 
Samstags-Wochenmarkt könn-
te noch weiter an Attraktivität ge-
winnen, wenn der Fischmarkt in 
das Marktgeschehen mit integriert 
werden könnte. Eine Idee wäre, auf 
dem Fischmarkt um einen zent-
ralen PopUp-Biergarten Verkösti-
gungen anzubieten, die aus der re-
gionalen Landwirtschaft, Weinbau 
und Keltereien kommen. Gerade 
mit einer Neuordnung der Parksi-
tuation um den Domplatz (auto-
freier Domplatz und Fischmarkt) 
herum könnte der Wochenmarkt 
langfristig an Platz und Attraktivi-
tät gewinnen. 
Zu dem Thema Wochenmarkt ha-
ben wir Jörg Kratkey, Ordnungs-
dezernent der Stadt Wetzlar inter-
viewt, siehe nächste Seite.

Gastronomie
Wie oben bereits erwähnt muss ein 
gutes Einzelhandelsangebot einge-
bettet sein in vielfältige, hochwer-
tige Gastronomie, um das Einkau-
fen zu einem Erlebnis zu machen. 
Und hier hat die Wetzlarer Altstadt 
bereits sehr viel zu bieten: belieb-
te Biergärten an der Lahn, schö-
ne Gastronomie in der Altstadt mit 
Außenbewirtung sowie Tagungs-
möglichkeiten in der Stadthalle 
und künftig in den Domhöfen. 

Bedarf wird noch gesehen in grö-
ßeren Sälen für Hochzeiten oder 
größere Firmen- oder Familienfei-
ern sowie Eventgastronomie. Auch 
wünschen sich die Gastronomen 
mit Außenflächen eine Möglich-
keit, die Saison in den Herbst hi-

nein verlängern zu können. Hier-
zu werden regensichere Überda-
chungen wie Kettenmarktschir-
me oder feste Markisen sowie seit-
licher Windschutz benötigt. Hier 
sollte ein einheitliches Konzept für 
die Altstadt mit den Gastronomen 
und der Denkmalpflege erarbei-
tet werden weg von Einzelfallent-
scheidungen hin zu einem einver-
nehmlich getragenen Konzept. 

Hier müssen alle Seiten zu Kom-
promissen für eine attraktive Alt-
stadt bereit sein. 

Aber auch Angebote für die Ju-
gend wie eine Strandbar kann die 
Attraktivität der Altstadt nochmals 
steigern. Es sollte ein geeigneter 
Standort entlang der Lahn in den 
Parkanlagen oder dem neuen Frei-
bad für einen Beach Club gefun-
den werden, am besten mit Zu-
gang zum Wasser. Ebenso wichtig 
war der Entschluss, die Alte Lahn-
brücke dauerhaft für den Kfz-Ver-
kehr zusSperren, wichtig für die 
Entwicklung der Gastronomie am 
Eingang zur Altstadt. Wünschens-
wert wäre ein gastronomisches 
Gegenstück auf der anderen Brü-
ckenkopfseite oberhalb der Hospi-
talkirche. Der Platz dafür wäre vor-
handen. 

Innenstadtentwicklung, die be-
wusst auf eine Nutzungsvielfalt 
setzt, hat sich als krisenfest erwie-
sen, indem Leerstände in einzel-
nen Bereichen durch andere Nut-
zungen aufgefangen werden kön-
nen. Nutzungsvielfalt beugt einer 
Verödung der Innenstädte vor. 
Diskutieren Sie mit und geben Sie 
uns Rückmeldung unter 
buero.wetzlar@spd.de
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Erneuerbare Energien als Freiheitsenergien 
im Interesse der nationalen Sicherheit
Sie schaffen Wertschöpfung und Arbeitsplätze in den Regionen, wo sie geerntet werden, sowie im Anlagenbau

Wochenmarkt auch in der Bauphase
Eva Struhalla im Interview mit Jörg Kratkey, zuständig für den Wochenmarkt

In den vergangenen Jahren wurden 
Erneuerbare Energien wie die Solar-
energie und die Windkraft in der 
öffentlichen Debatte nahezu aus-
schließlich mit dem Klimaschutz 
verbunden. 

Ja, es wurde meist sogar so getan, 
als ginge es bei den Erneuerbaren 
Energien ausschließlich um Kli-
maschutz. Das war nie richtig und 
wichtige Vorantreiber der Ener-
giewende, wie der Sozialdemokrat 
und Träger des Alternativen No-
belpreises, Hermann Scheer, und 
die von ihm 1988 gegründete „Ver-
einigung zur Förderung der Erneu-
erbaren Energien – EUROSOLAR 
e.V.“, haben immer wieder dar-
auf hingewiesen, dass es viele gute 
Gründe für eine schnelle Energie-
wende hin zu einer Energiewirt-
schaft auf der Basis von 100 Pro-
zent Erneuerbaren Energien gibt. 

So schaffen dezentrale Erneuer-
bare Energien Wertschöpfung und 
Arbeitsplätze in den Regionen, wo 
sie geerntet werden, aber natür-
lich auch im Anlagenbau (einem 
Industriebereich, der gerade in 
Deutschland traditionell stark ist). 
Die Arbeitsplatzgewinne sind da-
bei um ein Vielfaches größer als 
die Arbeitsplatzverluste bei den 
fossilen und nuklearen Energien. 
Dezentrale Erneuerbare Ener-
gien wirken auch der preistreiben-

den Oligopolisierung der Energie-
wirtschaft entgegen. Sie sind nicht 
nur kostengünstiger als die über-
kommenen fossilen und nuklea-
ren Energien, sondern können bei 
richtiger ordnungspolitischer Rah-
mensetzung auch einen ausgewo-
genen Energiemarkt schaffen. 

Dezentrale Erneuerbare Ener-
gien sind auch widerstandsfähi-
ger gegen den Ausfall einzelner 
Anlagen, sei es durch natürliche 
Ursachen (Naturkatastrophen) 
oder durch bewusste Angriffe von 
außen (z.B. im Rahmen einer hy-
briden Kriegsführung). Diese Wi-
derstandsfähigkeit nennt man Re-

silienz und sie spielt eine große 
Rolle in den Konzepten der zivilen 
bzw. umfassenden Verteidigung. 
Man muss sich nur einmal vor Au-
gen führen, welche Sorgen sich 
Fachleute gerade um die Atom-
kraftwerke und Nuklearanlagen in 
der Ukraine machen. 

Eine verirrte (oder absichtlich 
dorthin gelenkte) Rakete könn-
te in einem Atomkraftwerk einen 
Super-GAU mit europaweiter Ver-
strahlung auslösen. Eine von einer 
Rakete getroffene Windkraftanlage 
wird kaum einen lokalen Effekt ha-
ben. Vor allem machen dezentra-
le Erneuerbare Energien unabhän-
gig von Energieimporten aus prob-
lematischen Weltregionen (wie z.B. 
dem Nahen Osten) oder aus Län-
dern mit problematischer Regie-
rung (wie aktuell z.B. Russland). 
Die Europäische Union und auch 
Deutschland allein könnte die ge-
samte benötigte Energie mit Er-
neuerbaren Energien auf eigenem 
Territorium erzeugen.

Darauf wurde von Fachleuten in 
den vergangenen Jahrzehnten im-
mer wieder hingewiesen, aber lei-
der spielten diese Fähigkeiten der 
Erneuerbaren Energien bislang 
kaum eine Rolle in der öffentlichen 
Diskussion. 

Nun aber ist es ausgerechnet der 
Vorsitzende einer Partei, die bis-
lang die Erneuerbaren Energien 

bekämpft hat, der in einer histo-
rischen Debatte des Bundesta-
ges diese Fähigkeiten der Erneu-
erbaren Energien als FREIHEITS-
ENERGIEN zusammengefasst hat. 
Die Bezeichnung ist nicht neu, sie 
stammt von Hermann Scheer, aber 
es ist beachtlich, dass der FDP-Vor-
sitzende und Bundesfinanzminis-
ter Christian Lindner sich diesen 
Begriff gerade in der Bundestags-
debatte über den Überfall des pu-
tinistischen Russlands auf die Uk-
raine zu eigen gemacht hat. 

Dass Bundeswirtschaftsminister 
Robert Habeck (B90/Grüne) den 
beschleunigten Ausbau der Erneu-
erbaren Energien in Deutschland 
als Frage der nationalen Sicher-
heit benannt hat, schließt daran 
unmittelbar an. 2020 wurde noch 
der Satz „Die Errichtung von Anla-
gen zur Erzeugung von Strom aus 
erneuerbaren Energien liegt im öf-
fentlichen Interesse und dient der 
öffentlichen Sicherheit“, aus dem 
Entwurf des Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetzes (EEG 2021) gestri-
chen – auf Druck von CDU/CSU 
und unter Beifall der FDP. 

Es wäre schön gewesen, wenn 
die nun eingetretene Einsicht nicht 

Landtagsabgeordneter
 Stephan Grüger aus dem Lahn-
Dill-Kreis ist stellvertretender 
Vorsitzender der SPD-Fraktion 
im Hessischen Landtag. Er ist 
Mitglied des Hauptausschus-
ses, des Wirtschaftsausschusses 
und des Europaausschusses des 
Hessischen Landtages.

Die EU und auch Deutschland 
allein könnte die gesamte benötigte 
Energie mit erneuerbaren Energien 
auf eigenem Territorium erzeugen

Eva Struhalla im Gespräch mit Ordnungsdezernent Jörg Kratkey

Wetzlarer Nachrichten
Herr Kratkey, der Samstags-Wo-
chenmarkt auf dem Domplatz er-
freut sich großer Beliebtheit. Wel-
che kurzfristigen Möglichkeiten 
sehen Sie, den Samstags-Wochen-
markt noch attraktiver zu gestalten 
und gar auszubauen?
Jörg Kratkey
Unser Wochenmarkt am Samstag 
auf dem Domplatz hat eine ange-
nehme Größe und ermöglicht eine 
feine Auswahl. Eine Attraktivitäts-
steigerung sehe ich daher insbe-
sondere in der Umfeldgestaltung. 
Hier ist aus meiner Sicht bei der 
Entwicklung des Altstadtrahmen-
plans zu prüfen, welche Maßnah-
men wir als Stadt veranlassen kön-
nen, um den Markt attraktiver ge-
stalten zu können. Das bezieht 
bauliche Maßnahmen (unter Be-
achtung des Denkmalschutzes) 
ebenso ein, wie die Verknüpfung 
mit Veranstaltungen.
WN: Gibt es auch Ansätze, das Wa-
renangebot auf dem Wochenmarkt 
kurz- und langfristig erweitern zu 
können? Wenn ja, wie?
J.K.: Wir dürfen uns nichts vor-
machen. Die lokalen Anbieter 
für Wochenmärkte sind begrenzt 
und samstags haben wir in unse-
ren Nachbarstädten da eine star-
ke Konkurrenz. Deshalb kümmern 
wir uns darum, dass die bisherigen 
Händler den Wochenmarkt weiter 
beschicken. Der Trend geht ja ins-
gesamt zur lokalen Vermarktung 
von Lebensmitteln und es wäre 
schön, wenn noch der eine oder 

andere Direktvermarkter dazu sto-
ßen würde.
WN: Kann der Samstags-Wochen-
markt während der Großbaustel-
le der Domhöfe auf dem Domplatz
weiter abgehalten werden?
J.K.: Ja! Die Baustelle wird den Wo-
chenmarkt nicht beeinträchtigen. 
Dazu gibt’s eine klare Zusage von 
dem Bauherren.
WN: Was sind die größten Heraus-
forderungen während der Bauzeit 
der Domhöfe für den Samstags-
Wochenmarkt und wie können 
diese bewältigt werden?
J.K.: Wir müssen evtl. einen alter-
nativen Standort für die Kraftfahr-
zeuge der Marktbeschicker finden, 
die ihre Zugfahrzeuge oft am Ran-
de des Domplatzes abstellen konn-
ten. Das zeigt sich während der 
Bauphase und hier werden unse-
re Marktmeister bei Bedarf die ent-
sprechenden Absprachen mit den 

Betroffenen treffen. 
WN: Welche langfristigen Entwick-
lungschancen hat der Samstags-
Wochenmarkt nach der Fertigstel-
lung der Domhöfe mit dem ange-
strebten autofreien Domplatz und 
Fischmarkt?
J.K.: Die Chancen sind groß, dass 
sich der Wochenmarkt durch die 
dann veränderten baulichen Rah-
menbedingungen und die ange-
strebte Blechfreiheit positiv ent-
wickelt und das Interesse weite-
rer Händler weckt. Dazu kommt, 
dass der Wochenmarkt bisher auf-
grund des Platzcharakters im We-
sentlichen wie eine kleine Wagen-
burg aufgestellt werden muss. Das 
kann mit anderen baulich-räum-
lichen Gegebenheiten offener ge-
staltet werden.

WN: Herr Kratkey, wir danken Ih-
nen für das Interview.

unter dem Eindruck eines Krie-
ges in Europa gekommen wäre. Er-
neuerbare Energien sind Freiheits-
energien, liegen im öffentlichen 
Interesse und dienen der öffentli-
chen und nationalen Sicherheit.



Beratung &  Gimmler Reisen GmbH Hotline 06441 / 90100
Buchung: 35576 Wetzlar info@gimmler-reisen.de  
 Bannstraße 1 (gegenüber Forum) www.gimmler-reisen.de

Tagesfahrten

Druckfehler sind vorbehalten.
Preise gelten pro Person im Doppelzimmer. 

Die neuen Kataloge für 2022 sind da! 
Jetzt kostenlos bestellen!

Erö� nungsfahrt 2022
09.04.22 inkl. Ka� ee, Kuchen, Musik und Tanz, u.v.m.

Holland im Frühling
09.04.22 inkl. Eintritt Keukenhof

Wertheim Village 
09.04.22 

Palmengarten Frankfurt
10.04.22 inkl. Eintritt

Aachen
13.04.22 inkl. Stadtrundgang 

Jena und Zeiss Planetarium
13.04.22 inkl.Stadtrundgang, Eintritt Zeiss Planetarium

Köln Musical „All you need is love!“
13.04.22 inkl. Eintritt PK 2 

Zoom Erlebniswelt Gelsenkirchen 
14.04.22 inkl. Eintritt

Ostersonntag in Bad Ems
17.04.222 inkl. Osterbu� et und Stadtrundgang

Bonn und Königswinter
20.04.2022 inkl. Fahrt mit der Drachenfelsbahn 

Mehrtagesfahrten
Musicalstadt Hamburg 
2 Tage : 26.03. - 27.03.2022
inkl. Übernachtung mit Frühstück im ***Egon Hotel Hamburg 
City, inkl. Einrittskarte PK 2 für die bekannten Musicals 

Frühling im Kleinwalsertal
4 Tage: 07.04. - 10.04.2022
inkl. Übernachtungen mit Halbpension im ***IFA Hotel Alpen-
rose, Ausfl ug nach Oberstdorf und Breitlachklamm, u.v.m. 

Malerischer Schwarzwald
4 Tage: 07.04. - 10.04.2022
inkl. Übernachtungen mit Halbpension im ****Dorint Hotel in 
Durbach, Schwarzwald Rundfahrt, Ausfl ug Elsass, u.v.m. 

Die schönsten Städte entlang der Donau
6 Tage: 14.04. - 19.04.2022
Flusskreuzfahrt inkl. Übernachtungen mit All-Inclusive 
Verpfl egung an Bord, Stadtbesichtigung Wien, Budapest und 
Bratislava, u.v.m. 

Frohe Ostertage in Dresden 
4 Tage: 15.04. - 18.04.2022
inkl. Übernachtungen mit Frühstück im ****Maritim Hotel in 
Dresden, Führung auf Schloss Wackerbarth, u.v.m. 

Osterreise ins Blaue 
4 Tage: 15.04. - 18.04.2022
inkl. Übernachtungen mit Frühstück im ***/****Hotel, Überra-
schungsprogramm am 2. und 3. Reisetag, u.v.m.  

Tulpenblüte in Holland  
4 Tage: 21.04. - 24.04.2022
inkl. Übernachtungen mit Frühstück im ****NH Hotel Jan Tabak 
in Bussum, Eintritt Keukenhof, u.v.m. 

FLORIADE Expo in Almere 
4 Tage: 28.04. - 01.05.2022
inkl. Übernachtungen mit Frühstück im ****NH Hotel Jan Tabak 
in Bussum, Eintritt Orchideenhof in Luttelgest, u.v.m. 

„Final Four“ live erleben! 
2 Tage: 23.04. - 24.04.2022
inkl. Übernachtung mit Frühstück im ***Egon Hotel Hamburg City, 
Eintrittskarte PK 2 für das Final Four in der Barclaycard Arena in Hamburg
(Aufpreis PK 1: € 50 ,- ) 

€ 399,-

EZ- Zuschlag € 63 ,-

DHB-Pokalfi nale in Hamburg 2022

ab € 379,-

ab € 321,-

ab € 499,-

ab € 1.050,-

ab € 599,-

ab € 499,-

ab € 599,-

ab € 663,-

€ 73 ,-

€ 105 ,-

€ 45 ,-

€ 49 ,-

€ 53 ,-

€ 77 ,-

€ 119 ,-

€ 69 ,-

€ 79 ,-

€ 62 ,-

Bitte beachten Sie die aktuellen
 Corona-Bestimmungen



Jahrgang 13  |  Ausgabe 1  |  März 2022	 POLITIK	 15

CHRISTOPHERS KOCHECKE Christophers vegetarischer Borschtsch
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Zutaten:

500 g Rote Beete, frisch
500g festkochende Kartoffeln
500g Weißkohl
2 Stück Möhren
100g Knollensellerie
1 Stück Spitzpaprika
1 Stück Gemüsezwiebel
1 Zehe Knoblauch
3 EL Pflanzenöl
1 EL Zucker
2 TL Salz
1,5 Liter Gemüsebrühe
3 EL Weinessig
½ Bund Dill
200g Schmand
Pfeffer (nach Geschmack)

Da Essen, genauso wie beispiels-
weise eine gemeinsame Sprache 
oder Musik, für kulturelle Ver-
bundenheit steht, wird einem 
beim aktuellen Gericht noch ein-
mal besonders der Irrsinn des 
Krieges in der Ukraine deut-
lich vor Augen geführt. Denn 

Borschtsch kann durchaus 
als eine Art Nationalgericht 
sowohl der Ukraine als auch 
Russlands gelten.
Die offensichtliche kulturelle 
Verbundenheit beider Länder 
macht die schrecklichen Ge-
schehnisse noch tragischer.
Doch man hofft, besonders 
bei Russland, auf Erkennt-
nis der vielfältigen Gemein-
samkeiten und einer daraus 
resultierenden Besinnung mit der 
schnellstmöglichen Wiedereinkehr 
von Frieden. 

Nun zum Rezept:
Die geschälten Kartoffeln, Möh-
ren und Rote Beete würfeln, beim 
Weißkohl den Strunk entfernen 
und in Streifen schneiden, die 
Zwiebel und den Knoblauch ha-
cken.
Alles, bis auf die Paprika, in hei-
ßes Öl geben und bei mittlerer Hit-
ze unter stetigem Umrühren etwa 
5 Minuten dünsten. Das Ganze mit 

der Gemüsebrühe ablöschen, 
den Zucker und das Salz hin-
zugeben, bei mittlerer Hitze 15 
bis 20 Minuten abgedeckt kö-
cheln lassen. Nun die Paprika in 
mundgerechte Stücke schnei-
den, gemeinsam mit dem Essig 
dazugeben, bei niedriger Hitze 
für weitere 10 Minuten garen.
Zum Abschluss Pfeffer je nach 
Geschmack hinzugeben und 
mit Schmand und Dill anrich-
ten.
Einen guten Appetit wünscht

Christopher Bursukis

BÄDER

In besonderem Ambiente

GRILLKURSE

PURER GRILL-GENUSS

BIG GREEN EGG

www.pfeiffer-küchen.de

Pfeiffer GmbH & Co. KG
Emmeliusstrasse 21

35614 Asslar
T 06441-9833.0

KÜCHEN
OUTDOOR

OBJEKT

Borschtsch, vegetarisch

Warum wir eine neue EU-Afrika Politik brauchen
Partnerschaft weiterentwickeln und neue Projekte hin zu weltweiter sozialer und ökologischer Nachhaltigkeit

Ukraine-Krise – Ukraine-Krieg
Ex-Kanzler Schröders Aussagen verursachen enormen Schaden, auch für seine Partei, die SPD

Europa und Afrika brauchen ein-
ander. Und können, wenn sie gut 
zusammenarbeiten, der ganzen Welt 
voran helfen. Ein Gipfel der Staats- 
und Regierungschefs beider Konti-
nente in Brüssel sollte dafür die Zei-
chen setzen.

 
Afrika und Europa sind durch ihre 
geschichtsträchtige Vergangen-
heit eng miteinander verbunden. 
Heute bilden die beiden Schwes-
terkontinente eine Schicksalsge-
meinschaft, denn die Krisen unse-
rer Zeit sind globale Krisen, die nur 
gemeinsam gelöst werden können. 
Die Pandemie hat viele Probleme 
hier in Europa, aber auch in Afrika 
weiter verstärkt. Armutsbekämp-
fung, soziale Sicherheit und Sta-
bilität der Demokratien sind rück-
läufig.

 Gemeinsam stehen wir weiter 
vor der Herausforderung, die Pan-
demiebekämpfung weltweit end-
lich vom Kopf auf die Füße zu stel-
len. Noch immer sind nur rund elf 
Prozent der afrikanischen Bevöl-
kerung vollständig gegen Covid-19 

Aus der mindestens schon seit 2014 
andauernden Ukraine-Krise ist in der 
Zwischenzeit durch das rücksichts-
lose und durch Völkerrecht nicht zu 
rechtfertigende militärische Eingrei-
fen Russlands ein Krieg geworden. 
Zum Zeitpunkt des Abfassens die-
ser Zeilen ist nicht absehbar, wie es 
weitergeht und ob Russland seinen 
Nachbarn militärisch in einen Satel-
litenstaat umwandeln oder gar ein-
verleiben will.

Trotz des eindeutig erkennbaren 
Säbelrasselns Putins und der fol-
genden militärischen Aktion gibt 
es sie leider in der deutschen Poli-
tik noch. Die „Putin-Versteher“. Zu 
ihnen gehört leider auch der frü-
here sozialdemokratische Bundes-
kanzler Gerhard Schröder. Seine 
Verdienste als Bundeskanzler um 
die Modernisierung der Bundesre-
publik sind ungeschmälert zu ak-
zeptieren. 

Abgesehen davon steht es jedem 
ehemals tätigen Amtsträger in der 
Regel sehr gut zu Gesicht, seinen 
Nachfolgern, egal welcher Couleur, 
keine ungebetenen Ratschläge zu 
geben. Dies gilt auch für Schröders 
deplatzierte Aussagen zur Ukrai-
ne-Krise. Denn Schröder ignoriert 

Udo Bullmann ist Europabe-
auftragter der SPD und Mit-
glied des Europäischen Par-
laments, dort Koordinator im 
Entwicklungsausschuss. Der 
Finanzmarkt- und Wirtschafts-
experte gehört seit 1999 dem 
Europäischen Parlament an.
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geimpft. In Tansania oder Nigeria 
sind es nicht einmal drei Prozent. 
Um das globale Ziel einer Impf-
quote von 40% zu erreichen, feh-
len über 900 Mio. Impfdosen und 
massive Investitionen in die Ge-
sundheitssysteme, um flächende-
ckend effektiv gegen das Virus vor-
zugehen.

 Gleichzeitig sind über 40 Mio. 
Menschen in Afrika als Folge der 

Pandemie in extreme Armut ge-
fallen und 40% der Schulkinder in 
Subsahara-Afrika konnten noch 
immer nicht in den Unterricht 
zurückkehren. Der Einbruch der 
Wirtschaften erhöht zudem wei-
ter den Druck der teils überbor-
denden Staatsschulden. Dies bin-
det den afrikanischen Staaten die 
Hände, denn vielfach fehlt der Zu-
gang zu den dringend nötigen Fi-
nanzmitteln, um mit Investitionen 
das soziale Leben, die Gesund-
heitsversorgung und das Wirt-
schaftswachstum abzusichern.

Die Staatsstreiche in Burki-
na Faso und Mali sowie die Kon-
flikte in Äthiopien drohen zudem 
ganze Regionen zu destabilisieren 
und neben den entwicklungspoli-
tischen Krisen auch noch humani-
täre Krisen zu befördern. 

Der 6. EU-Afrika Gipfel, der Mit-
te Februar stattgefunden hat, war 
daher eine längst überfällige Ge-
legenheit. Nach zwei Jahren Auf-
schub konnten die Staats- und 
Regierungschefs wieder in Brüs-
sel zusammenkommen, drängen-

de Themen gemeinsam aufgrei-
fen, unsere Partnerschaft weiter-
entwickeln und neue Projekte hin 
zu weltweiter sozialer und ökologi-
scher Nachhaltigkeit auf den Weg 
bringen.

 In der Abschlusserklärung des 
Gipfeltreffens werden eine Vielzahl 
der genannten Herausforderun-
gen aufgegriffen. Die Europäische 
Union verspricht mehr Impfstoffe, 
mehr Gelder für die Gesundheits-
systeme und ein Investitionspaket 
für Afrika entlang der Bereiche Bil-
dung, Digitalisierung und einer kli-
maneutralen Wirtschaft.

 Aber dieser Gipfel muss ledig-
lich der Start sein für eine neue 
europäische Afrikapolitik. Obwohl 
die Richtung stimmt, fehlt es noch 
an Durchschlagskraft. Teile der An-
kündigungen des Gipfels sind be-
reits eingeplante Gelder, neu de-
klariert, Investitionslücken werden 
erkannt, aber nur notgestopft, und 
die angekündigten 29 Millionen 
Impfdosen, die die EU zusätzlich 
an Afrika liefern will, können nicht 
den Bedarf decken. 

Es bleiben deshalb gemischte 
Gefühle zurück. Europa und Afrika 
gehen einen wichtigen und rich-
tigen Schritt aufeinander zu, den-
noch brauchen wir noch viele wei-
tere, mutige Schritte, um die glo-
balen Krisen unserer Zeit in Part-
nerschaft miteinander zu lösen. 
Dafür setzen wir Sozialdemokra-
tinnen und Sozialdemokraten uns 
im Europäischen Parlament und 
ich mich in meiner Rolle als ent-
wicklungspolitischer Sprecher der 
Fraktion weiter ein.

Kinder brauchen Schule und Bildung

dabei sehr souverän die Ausgangs-
lage und die Tatsache, wer als Ag-
gressor auftritt und wer hier in die 
Knie gezwungen werden soll. 

Putins Aktionen erinnern näm-
lich fatal an die Okkupation von 
Teilen der damaligen Tschechoslo-
wakei in den 1930er Jahren durch 
Nazi-Deutschland, die durch die 
Appeasement-Politik seinerzeit 
folgenlos blieb und zu einem spä-
teren „Anschluss“ Österreichs an 
das Deutsche Reich führte. 

Fakt ist, dass Putin sein Agieren 
dadurch rechtfertigt, dass er zu-
nächst die Krim besetzt und durch 
Separatisten Vasallenstaaten aus-
rufen ließ. Diese von niemandem 
außerhalb Russlands anerkannten 
Gebilde, die völkerrechtlich keinen 
Staat darstellen, ‚baten‘ den gro-
ßen Bruder um Hilfe, die er prompt 
gewährte. 

Schröder empfindet es als Af-
front, dass sich die Nato nach Os-
ten erweitert und Russland qua-
si zu einer ,Notwehrreaktion ge-
zwungen‘ hat. Dabei unterschätzt 
er, dass alle Staaten des ehemali-
gen Ostblocks in freier und nach 
dem Fall des Eisernen Vorhangs 
erst gewonnener staatlicher Sou-
veränität entschieden haben, der 

Nato beizutreten. Sicher auch als 
Schutz gegen die Allmachtsfanta-
sien des östlichen Nachbarn Russ-
land und als Schutz vor einer Wie-
dereinverleibung. 

Zu Recht, wie man jetzt weiß. 
Denn die Begründung Putins, die 
Ukraine sei historisch russisches 
Hoheitsgebiet, ist gewagt. Sie stellt 
einerseits die Nachkriegsordnung 
Europas seit 1914/1945 völlig auf 
den Prüfstand und mit dieser Ar-
gumentation könnte Russland 
auch beispielsweise im Baltikum 
einmarschieren. Genauso könnten 
auch andere Länder (wieder) Ge-
bietsansprüche geltend machen.

Die ungebetene Einmischung 

Gerhard Schröders in die außen-
politischen Herausforderungen 
sind dabei weder sachgerecht 
noch hilfreich. Es wäre zu wün-
schen, dass er staatsmännisch zu-
rückhaltend auftritt und mit sei-
nen Ansichten das macht, was ge-
boten wäre: sie nämlich für sich zu 
behalten. Der innen- und außen-
politisch durch Schröders Aussa-
gen verursachte Schaden ist enorm 
und der Kollateralschaden für sei-
ne Partei, die SPD, ist ebenfalls vor-
handen, weil viele, oftmals natür-
lich interessengeleitet, Schröders 
Ansichten als Ansichten der Par-
tei ansehen, was sie selbstredend 
nicht sind. Schröder ist einfaches 

Parteimitglied und in diesem Kon-
text sind seine Äußerungen einzu-
ordnen, wobei er sich bewusst sein 
muss, dass er in der Öffentlichkeit 
als Ex-Kanzler eine andere Reso-
nanz erzielt, als andere, einfache 
Parteimitglieder.

Da tröstet es außerdem wenig, 
dass auch Vertreter anderer Partei-
en, insbesondere der Linken, wie 
Oskar Lafontaine, Sahra Wagen-
knecht oder Dietmar Bartsch ent-
sprechend irrlichtern. Wobei bei 
allen drei genannten Politikern der 
Linkspartei berücksichtigt wer-
den muss, dass sie im Gegensatz 
zu Schröder noch im Bundes- oder 
Landtag aktiv sind.
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Hadija Haruna-Oelker, Journalis-
tin, Politikwissenschaftlerin und 
Moderatorin, beschäftigt sich seit 
langem mit Rassismus, Intersekt-
ionalität und Diskriminierung. Sie 
ist davon überzeugt, dass wir alle 
etwas von den Perspektiven ande-
rer in uns tragen. Dass wir vonein-
ander lernen können. Und einan-
der zuhören sollten. 
In ihrem Buch erzählt sie ihre per-
sönliche Geschichte und verbin-
det sie mit gesellschaftspoliti-
schem Nachdenken. Sie erzählt 

Die WWG spendet 1.500 Euro an 
den Förderverein Stadtwald Wetz-
lar e.V.. Bei jedem neuen Mietver-
trag wird ein Baum im Stadtwald 
gepflanzt.

Der Wetzlarer Stadtwald ist von 
den extremen trockenen letzten 
Jahren stark betroffen, viele Bäume 
wurden auch im Zusammenspiel 
mit einem vermehrten Borkenkä-
ferbefall so geschädigt, dass sie ab-
gestorben sind und gefällt werden 
mussten. Zur Unterstützung der 

Oberbürgermeister Manfred Wagner 
überbrachte dem Vorsitzenden des 
SC 07 Münchholzhausen/ Duten-
hofen, Michael Paul Jestram, die 
Bewilligungsbescheide mit einem 
Volumen von knapp 600.000 Euro. 
Damit unterstützt die Sportstadt 
Wetzlar das ambitionierte Vorhaben 
des SC zur Errichtung eines Kunst-
rasenplatzes. 

Wie der Oberbürgermeister be-
tonte, habe die Stadt vor eini-
gen Jahren die Bedingungen fest-
gelegt, unter denen der Bau eines 
Kunstrasenplatzes gefördert wer-
den könne. So müsse der jeweilige 
Verein in das Eigentum bzw. in ein 
Erbbaurechtsverhältnis für die An-
lage eintreten, um die höchstmög-

von der Wahrnehmung von Diffe-
renzen, von Verbündetsein, Per-
spektivwechseln, Empowerment 
und von der Schönheit, die in unse-
ren Unterschieden liegt. 

Ein hochaktuelles Buch, das drän-
gende gesellschaftspolitische Fra-
gen stellt und Visionen davon ent-
wickelt, wie wir Gelerntes verlernen 
und Miteinander anders denken 
können: indem wir einander Räu-
me schaffen, Sprache finden, mit 
Offenheit und Neugier begegnen.

Hadija Haruna-Oelker

Die Schönheit der Differenz: 
Miteinander anders denken

Knapp 600.000 Euro für den Kunstrasenplatz in Münchholzhausen
Oberbürgermeister Manfred Wagner: Münchholzhausen bleibt Investitionsschwerpunkt

WWG spendet Bäume für den Stadtwald
Wetzlarer Wohnungsgesellschaft mbH fördert aktiv den Klimaschutz 
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Foto: Thomas Hoepker

Alle Angaben ohne GewährVERANSTALTUNGS-TIPPS

btb Verlag
Hardcover mit Schutzumschlag, 
560 Seiten, 13,5 x 21,5 cm, 24,– Euro
ISBN: 978-3-442-75946-0
Erscheint am 14. März 2022

19. März 2022
RSV Lahn-Dill-ING Skywheelers 
Rollstuhlbasketball-Bundesliga
Uhrzeit: 19:30 Uhr
Ort: Buderus Arena 
(vormals Rittal Arena) 

23. März 2022
Manu Lanvin & The Devil Blues
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Kulturzentrum Franzis
Franziskanerstraße 4-6

24. März 2022
Bülent Ceylan 
Uhrzeit: 20:00 Uhr
Ort: Buderus Arena

26. März 2022
HSG Wetzlar - Bergischer HC 
Handball Bundesliga
Ort: Buderus Arena

1. April-17. Juli 2022
Thomas Hoepker - Bilderfabrikant
Eine Auswahl aus 70 Jahren des 
deutschen Magnum-Fotografen
Ort: Ernst Leitz Museum
Am Leitz-Park 6, 35578 Wetzlar

Nominiert für den 
Leipziger Buchpreis in 
der Kategorie Sachbuch

städtischen Wiederaufforstung hat 
sich im Jahr 2020 der Förderverein 
Stadtwald Wetzlar e.V. gegründet. 
Zweck des Vereins ist insbeson-
dere die Förderung von Maßnah-
men auf dem Gebiet des naturna-
hen Wiederaufbaus des Wetzlarer 
Stadtwaldes.

„Die Wetzlarer Wohnungsgesell-
schaft will aktiv und lokal zum Kli-
maschutz beitragen und bei jedem 
Mieterwechsel 5 Euro für die Neu-
anpflanzung eines Baumes spen-
den“ so der Geschäftsführer der 

Wetzlarer Wohnungsgesellschaft 
Harald Seipp. Für dieses Jahr wur-
den 1.500 Euro an den Förderver-
ein seitens der Firma gespendet.

Bei einem gemeinsamen Besich-
tigungstermin der Aufforstungsflä-
che in Nauborn im Bereich „Kir-
mesgrund“ an der Weißmühle ge-
meinsam mit dem Förderverein 
überreichte die Vorsitzende des 
Fördervereins, Dr. Ulrike Göttli-
cher-Göbel zusammen mit dem 

zweiten Vorsitzenden Norbert Kort-
lüke und den weiteren Vorstands-
mitgliedern Sandra Ihne-Köne-
ke, Revierförster Thomas George, 
Thorsten Dickopf und der Ge-
schäftsleitung der Wetzlarer Woh-
nungsgesellschaft, Harald Seipp 
und Torsten Becker ein Baumzerti-
fikat über die Spende von 300 Bäu-
men im Wetzlarer Stadtwald.

Auf einer ehemalig mit Fich-
ten bestandenen Fläche soll ein 

Mischwald entstehen. „So wer-
den wir im Frühjahr fünf Baumar-
ten pflanzen: Erlen entlang des Ba-
ches, sowie Hainbuchen, Eichen, 
Buchen und Küstentannen. Eine 
an die Pflanzfläche angrenzen-
de Fläche, auf denen die Fichten 
ebenfalls abgestorben waren und 
gefällt wurden wird weitgehend 
der Sukzession überlassen, also 
naturverjüngt“, erläuterte Revier-
förster George.

Von links: Norbert Kortlüke, Harald Seipp (WWG), Sandra Ihne-Köneke, Ulrike 
Göttlicher-Göbel, Torsten Becker (WWG) und Revierförster Thomas George

Von links: OB Manfred Wagner, SC 07 Vorsitzender Michael Paul Jestram, 
Sportamtsleiter Wendelin Müller, Axel Schmidt und Ortsvorsteher Jörg Schneider

liche Landesförderung erhalten zu 
können. Zugleich beteilige sich die 
Stadt in dem Umfange, der erfor-
derlich gewesen wäre, den Rasen-
platz in Münchholzhausen sowie 
den Rasen- und den Tennenplatz 
in Dutenhofen zu sanieren. 

Zudem gebe es noch Mittel aus 
der Sportförderung der Stadt. In 
der Summe nahezu 600.000 Euro. 
Die Restfinanzierung des mit mehr 
als 1,1 Millionen Euro kalkulier-
ten Vorhabens trage der Verein aus 
Eigenmitteln, weiteren Zuschüs-
sen, Spenden und einem Darle-
hen, erklärte Vorsitzender Michael 
Paul Jestram. 

Der Einsatz der städtischen Mit-
tel mache einmal mehr deutlich, 
so der OB, dass Münchholzhausen 

nicht erst im laufenden Etat als ein 
Investitionsschwerpunkt betrach-
tet werden könne. So sei die Erwei-
terung der Kita im Jahr 2020 (rund 
2 Millionen Euro) ebenso zu nen-
nen, wie aktuell die Erschließung 
des Baugebietes Schattenlänge. 

In der Summe stünden im Dop-
pelhaushalt über 8,6 Millionen 
Euro bereit. Das sei mehr als drei-
mal so viel wie aus Gewerbe-
steuern vor Ort erwirtschaftet 
werde.

Weitere Informationen sowie die 
Möglichkeit, mit Spenden in Form 
von Kauf von Sitzplätzen rund ums 
Spielfeld den Verein zu unterstüt-
zen, finden Sie unter:
www.kunstrasenplatz-muedu.de


